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Gegen den unlant. ren Wettbewerb.
Der Geſetzentwurf zur Bekämpfung des unlaueren Wettbewerbs,

ver in der Thronrede angekündigt wurde und deſſen Text wir in
unſerer Nr. 10 veröffentlicht baben, iſt in ſeinen grundlegenden Be
ſtimmungen als ein geſunder fozialpolitiſcher Fortſchritt mit Freuden
zu begrüßen, weil die Art und der Umfang der in Vorſchlag ge
brachten Rechtsbehelfe dazu angethan ſind, ein durchgreifendes
Schutzſuſtem gegen alle weſentlichen Auswüchſe des unſauberen Ge
ſchäftsgebahrens herzuſtellen. Ueber die Bedürfniyfrage iſt angeſichts
der Einumüthigkeit der Bewegung, welche auf den Erlaß gefſetzlicher
Maßnahmen gegen den unlauteren Wettbewerb abzielte, kein Wort
mehr zu verlieren. Ueber die Einzelheiten der Vorlage werden ſich
dagegen mancherlei Meinungsverſchiedenheiten geltend machen, ob
wohl die weitaus überwiegende Mehrzahl der Intereſſenten von vorn
herein dem Entwurfe inſofern ihre Zuſtimmung ertheilen wird, als
ihm der Gedanke zu Grunde liegt, daß der Schutz gegen den un
lauteren Wettbewerb in erſter Linie auf civilrechtlichem Wege, durch

Schadloshaltung der Geſchädigten, erzielt werden muß.
Tie zivilrechtliche Schadenserſatzpflicht bildet um deswillen die

Vorausſetzung eines wirkſamen Kampfes gegen die Ausſchreitungen
auf dem Gebiete des Wettbewerbs, weil ſie einerſeits dem
geſchädigten Erwerbsgenoſſen eine angemeſſene vermögensrechtliche
Genugthuung gewährt und andererſeit der unſaubere Konkurrent am
empfindlichſten gerade durch den hieraus erwachſenden Vermögens
nachtheil betroffen wird.

Der vorliegende Geſetzentwurf hat ſich indeß mit vollem Recht
nicht bloß auf zivilrech. liche Vorſchriften beſchränkt; er hält auch
einen ſtrafrechtlichen Schutz für geboten. In der dem Geſetz
entwurfe beigegebenen Denkſchrift werden zwar die gegen ſtraf
rechtliche Beſtimmungen hervorgehobenen Bedenken bis zu einem
gewiſſen Grade als berechtigt anerkannt. Insbeſondere iſt die
Befürchtung, es könne durch Strafbeſtimmungen ein Anreiz zu
unbegründeten und leichtfertigen Denunziationen geſchaffen werden,
nicht ganz abzuweiſen. Auch wird zugegeben, daß es grundſätzlich
nicht nothwendig und wünſchenswerth iſt, jede Ausſchreitung im
Konkurrenzkampfe, beſonders wenn ſie nach ihrer Art und nach dem
Umfange des Anderen zugefügten Schadens von geringer Erheblich
keit iſt, zur ſtrafrechtlichen Verantwortung zu ziehen. Jn ſolchen
Fällen könnte es genügen wenn der Geſchädigte in den Stand ge
ſetzt wird, im Wege der Zivilklage ſich Genugthuung zu verſchaffen.

Aber dieſen Erwägungen gegenüber wird in der Begründung des
Geſetzeniwurfes zunächſt die Thatſache in Betracht gezogen, daß
der durch unlautere Geſchäftspraktiken entſtehende Schaden
meiſtens über den Jntereſſenkreis einzelner Gewerbtreiben
den weit hinausgreift. Es ſind Fälle zur Sprache gebracht,
in denen die Veranſtalter von Ausverkäufen durch ſchwindelhafte

I Vorſpiegelungen für minderwerthige Waaren einen Ab atz erzielt
haben, der den Bedarf eines Ortes oder eines ganzen Bezirkes
auf Jahre hinaus deckte und für den entſprechenden Zeitraum die
Thätigkeit aller übrigen in demſelben Geſchäftszweige arbeitenden
Gewerbtreibenden nahezu lahmlegte. Die Bekämpfung derartiger
gemeinſchädlicher Mißbräuche kann, wenn der redliche Geſchäfts
betrieb einen ausgiebigen Schutz erhalten ſoll, nicht der Entſchließ-
ung eines Einzelnen und der Entſcheidung einer Zivilklage überlaſſen
bleiben. Weil ſich ferner der unlautere Wettbewerb in den meiſten
Fällen als eine gröbliche Verletzung der die Grundlage des ge
ſchäftlichen Verkehrs bildenden Prinzipien von Treu und Glauben
und ſomit als ein Bruch der allgemeinen Rechtsordnung darſtellt,
der vom ſittlichen Standpunkte kaum milder als Betrug, ſtrafbarer
Eigennutz oder Untreue zu beurtheilen iſt, ſo erheiſcht das öffentliche
Intereſſe auch eine ſtrafrechtliche Sühne.
in der Denkſchrift,

Die Beforgniß, heißt es
in einzelnen Fällen unkegründete oder frivole
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Strafanzeigen hervorzurufen, darf den Geſetzgeber, der an die Be
kämpfung des Uebels herantritt, nicht zum grundſätzlichen Verzicht
auf das wirkſamſte Bekämpfungsmittel, auf die ſtrafrechtliche Ahn
dung, beſtimmen.

Nach dem neuen Geſetzentwurf der Reichsregierung ſoll es
fortan im Geſchäftsverkehr nicht mehr geſtattet ſein, durch un wahre
Angaben thatſächlicher Art über die Beſchaffenheit oder die Preis
bemeſſung von Waaren oder gewerblichen Leiſtungen, über die Be

zugsquelle von Waaren, über den Beſitz von Auszeichnungen, über
die Menge der Vorräthe oder den Anlaß zum Verkauf den Anſchein
eines beſonders günſtigen Angebotes hervorzurufen. Mit dieſen Be
ſtimmungen hofft man das Ueberwuchern der Scheinausverkäufe und
Scheinauftionen, der Gelegenheitsgeſchäfte (Verkauf von Möveln c.
wegen Todesfall, Abreiſe u. ſ. w.), das Emporwuchern gewiſſer
Reſter- und Ramſchwaarenbazare, ſowie des Reklameſchwindels über
haupt, ſoweit er eben auf unrichtigen Angaben thatſächlicher Art be
ruht, zurckdrä. gen zu können. Jeder geſchädigie Konkurrent kann
die Beſeitigung ſolcher unrichtigen Angaben und außerdem Schaden-
erſatz beanſpruchen. Und ſind derart unrichtige Angaben in Zeit
ungen 2c. für weitere Kreiſe veröffentlicht worden, ſo tritt zu der
civilgerichtlichen auch eine ſtrafrechtliche Ahndung in Gejſtalt einer
Geldſtrafe bis zu 1500 Mark, was beiläufig für den modernen
Reklameſchwindel! im Grofen ein viel zu niedriger Höchſtſatz iſt,
oder in Gefängniß bis zu 6 Monaten.

Viel Unfug iſt bei dem Verkauf von Waaren in beſtimmten
Aufmachungen in geſchloſſenen Packeten, in Strähnen oder Rollen
von bekanntem Jnhalt getrieben worden, die nicht nachgezählt, nicht

nachgewogen und nicht nachgemeſſen werden, bei denen aber eine
äußerlich untenntliche Verkleinerung der Verkaufseinheit möglich iſt,
wie bei Stahlfedern, Drahtſtiften, Knöpfen und Oeſen in Schachteln

und Packeten, vor allem aber bei Bindfaden und Garnen. Um den
eingeriſſenen Maß und Gewichtsverkürzungen ein Ende zu machen,
o l der Bundesrath ermächtigt werden zu beſtimmen, daß gewiſſe
Waaren im Einzelverkehr nur in beſtimmten. Mengeneinheiten oder
mit genauer Jnhaltsangabe feilgehalten werden dürfen bei einer
Strafe bis zu 150 A.

Neu und nothwendig iſt die wichtige Beſtimmung gegen Geſchäfts
verleumdung, die bisher in den meiſten Fällen ſtraflos war. Wer
fortan über einen Geſchäftsmann oder ſeine Waaren oder Leiſtungen
unwahre Behauptungen verbreitet, um deſſen Abſatz oder Kredit zu
ſchädigen, iſt zum Erſatze des entſtandenen Schadens verpflichtet
und kann auch ſtrafrechtlich mit Geldbuße his zu 1500 Mark oder
Gefängniß belegt werden, wenn die unwahren Behauptungen wider

beſſeres Wiſſen aufgeſtellt wurden. Straflos bleiben ungünſtige
Angaben dieſer Art nur dann, wenn ſie ohne Abſi t einer Schä
digung von berechtigten Intereſſenten gemacht wurden.

Von dem neuen Geſetz betroffen werden auch einige der viel
beklagten Mißbräuche im Firmenweſen und zwar die Nachahmung
von Firmen und ſonſtigen Geſchäftsbezeichnungen, ſo bald ſie
geeignet erſcheinen, auf Koſten des ehrlichen Geſchäftsmannes Ver-
wechſelungen mit deſſen Ramen, Firma oder Geſ äftsbezeichnung
hervorzurufen. Jn ſolchen Fällen hat der Geſchädigte das Recht,
Schadenerſatz und Beſeitigung der Nachzhmung zu fordern.
Sonſtige Firmen ißbräuche dürſten bei der Reviſion des Handel-
geſetzbuches betroffen werden.

Am ſchärfſten gefaßt iſt die Beſtimmung gegen den Verrath
von Geſchäfts oder Betriebsgeheimniſſen durch Angeſtellte, Arbeiter
oder Lehrlinge, we ſche zu einer Geldſtrafe bis zu 3000 Mark, zu
Gefängniß bis zu einem Jahre oder zum Schadenerſatz zu verur
theilen ſind, wenn ſie ihnen anvertraute oder ſonſt zugänglich ge
wordene Betriebsgeheimniſſe vor Ablauf von zwei Jahren nach Be
endigung ihres Dienſtverhältniſſes zu Zwecken des Wettbewerbes mit
lenem Geſchäftsbetrieb unbefugt an andere, an irgend einen Kon-

Nachdruck verboten.

Jelina.
Skizze aus Siam.

Von Hedwig Wigger (Breslau).

Schluß.) eJelina kehrte von der P'hrabat zurück, ihre Wangen glühten,
ihre Augen lachten, und in ihren goldblonden Haaren ſpielte der
Windhauch und legte ihr Roſenblüthen zwiſchen die Locken. Als ſie
die Terraſſe hinaufging, blieb ſie plötzlich erſchrocken ſtehen. Hörte ſie
denn hier in dieſer begnadeten Cinſamkeit das eigenartige ſtoßende
Klappen der Tſongſtäbe war ihr Vater oder ihr Bruder gekommen

oder war Phra-Dadim ein n tSie ſchließt einen Augenblick die Augen, dann fliegt ſie faſt durch
die Hallen in ihr Gemach. Heute achtet ſie ſogar nicht der demüthigen

Grüße ihrer Diener und Dienerinnen.
„Mirra, wer iſt drüben
„Buddha fandte ihn nicht, Herrin. PhraDadim iſt's.“
Das Lächeln des Glückes, das ſie verklärt hatte, erliſcht

ruhig, herb bittet ſie Mirra, ihr beim Umkleiden zu helfen.
In ihrem weichen weißen Seidenkleide, den Lotosblumen im

Haar, den Goldſpangen um Arm und Hals gleicht ſie jenen be
rückenden Wefen, die in den indiſchen Legenden die guten ſchützen
und die Böſen zum Guten lenken.

Leiſe geht ſie die Terraſſe entlang zum Herrenzimmer. Der Vor-
hang iſt heruntergelafſen. Sie hört, ohne zu lauſchen „Für heut
genug, Phra-Dadim mein Landhaus gehört Dir und morgen
wieder mir

Phra-Dadim lachte ſpöttiſch „Nimm das meine noch dazu, was
gilt mir das alles ich begehre nach köſtlicherem

Tenanja knirſchte mit den Zähnen „ch habe Deinem Wunſche
nachgegeben und geſpielt ich gewann immer, und heute verließ mich
zuerſt das Glück, ich gewähre dem Gaſt das Spiel. Sehen wir, was
J der Morgen bringt.“

Jelina geht den Weg zurück ihr Herz zuckt unter heißem

Zeitung.

wolle er ſich genügenden Einblick verſchaffen,
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kurrenten, mittheilen oder anderweit verwerthen. Die Verleitung
dazu wird mit 1500 Mark oder mit Gefängniß bis zu ſechs Mo
naten beſtraft, doch tritt die Strafverfolgung nur auf Antrag ein,
deſſen Zurücknahme zuläſſig iſt. Man überläßt es den Richtern von
Fall zu Fall feſtzuſtellen, was als Geſchäfts oder Betriebsgeheimniß
zu gelten hat.

Hier liegt unſeres Erachtens nach ein ſchwacher Punkt der
Vorlage und zwar darin daß dieſelbe keine Deſinition des Be
griffes „Geſchäfts und Betriebsgeheimniß“ giebt.

Die Braunſchweiger Konferenz der Handelskammern hat ſich
ſehr eingehend mit dieſer Frage beſchäftigt und hat ſchließlich ſich
mit folgender, gleichfalls unzulänglicher Erklärung begnügt: „Unter
Betriebsgeheimniß iſt Alles das zu verſtehen, was die in einem Be
triebe beſchäftigten Perſonen geh im zu halten ausdrücklich ver
pflichtet worden ſind. Was ſeiner Natur nach nicht als Betriebs
geheimnißz gelten kann, ſoll auch nicht durch dieſes Geſetz geschützt

werden.
Jn der dem Entwurf beigegebenen Denfkſchriſt heißt es:

Eine Definition des Begriffes „Geheimniß“ iſt vermieden.
Derſelbe iſt dem Sprachgebrache des täglichen Lebens wie auch der
Strafrechtspflege ohnehin geläufig, und es erſcheint nicht rathſam,
hier durch eine Feſtlegung der Begriffemerkmale der richterlichen
Würdigung der beſondern Verhältniſſe des Einzelfalles Schranken
zu ziehen. Datz eine Verantwortlichkeit nur dann eintreten kann,
wenn dem Mittheilenden diejenigen thatſächlichen Umſtände
bekannt waren, in denen die Merkmale „eines Geheimniſſes“
gefunden werden, folgt aus allgemeinen ſtrafrechtlichen
Grundſätzen (vergleiche F. 59 des Srtrafgeſetzbuchs). Die
Wahrung von Geheimniſſen ſoll nur ſolchen Perſonen
obliegen, welche mit der Eingehurg des Dienſt erhältniſſes eine
perſönliche Treupflicht ſtillſchweigend übernommen haben ein
Geſichtspunkt, der auch den Vorſ riften des S 266 des Straf-
geſetzbuchs über die Untreue von Vormündern, Bevollmächtigten
u. ſ. w. ſowie den oven bereits erwihnten Vorſchriften des S 300
des Strafgeſetzbuchs zu Grunde liegt. Für ſonſtige vertrags
mäßige Beziehungen trifft dieſer Geſichtsvunkt nicht zu; es wird
hier dem Geſchäfts oder Betriebsinhaber überlaſſen bleiben
müſſen, durch ſorgfältige Auswahl derjenigen Perſonen, mit
denen er ein Vertragsverhältniß eingeht, ſich vor Jndiskretionen
zu ſchützen.

Am Allgeme'nen erſcheinen die Beſtimmungen des neuen Geſetz
entwurfs zwecken t ſprechend, um den unlauteren Wett. ewerb wirkſam
zurückzudrängen, vorhandene und vielbeklagte Auswüchſe des mo
dernen Geſchäftslebens zu beſeitigen, falls ſie nachdrücklich gehandhabt

werden. Antragsberechtigt ſollten außer den Geſchädigten von vorn
herein auch geeignete gewerbliche Vereinigungen gemacht werden,
insbeſondere Handels- und Gewerbekammern, Jnnungen, Vereine
für gewerblichen Rechtsſchutz und gegen Unweſen im Handel und
Gewerbe 2c. Nur in dieſem Falle iſt nicht zu beſorgen, daß das
neue Geſetz ein todter Buchſtabe bleiben wird.

Im Uebrigen müſſen die Höchſtgeldſtrafen mit 1500 M. und bei
Verrath von Betriebsgeheimniſſen mit 3000 M. als zu niedrige be
zeichnet werden. Der Satz wäre bedeutend höher zu greifen.

Der neue Kurs in Rußland.
Ein Petersburger Berichterſtatter hat Gelegenheit gehabt,

ſich mit einem dem kaiſerlichen Hofe ſehr naheſtehenden Herrn
über den Czaren Nikolai II. zu unterhalten. Dieſer Herr
glaubt, der Czar wiſſe heute ſelbſt noch nicht genau, was er
thun und laſſen werde. Zunächſt werde alles in den alten
Gleifen fortgeführt werden. Wichtigere prinzipielle Aenderungen
ſeien für die nächſte Zukunft kaum zu erwarten. Kaiſer Nikolai II.
habe ja wohl als Thronfolger mehrfach Gelegenheit erhalten
und geſucht, ſich um das Getriebe der Staatsmaſchine zu
kümmern, man wiſſe ja aber, wie das bei ſolchen jungen Herren
gehe. Nun er auf den Thron berufen ſei, wende er ſich ganz
und mit eiſerner Energie den Staatsgeſchäften zu. Jn alle

um fich ſtets ein
e

Web, ſie faltet die Hände, ſie löſt ſte auseinander, bis ſie endlich
niederſinkt, ſie gen Himmel hebt und immer wieder und wieder
flüſtert „Buddha ſchütze uns! Buddha ſchütze uns

Wie ſie das gefahrdrohende Spiel haßte! Nie war es ihr ſo
zum Bewußtſein gekommen wie in dieſem Augenblick ihr
Glück wird in Scherben brechen.

Sie ſtützt fich gegen den Säulenknopf der Terraſſe und ſchaut
hinauf in das ſchirmende Gewölk, ernſt, ſchwermüthig. Jäh iſt ſie
zum Weib gereift.

Tenanja bringt ihr einen Strauß blutrother Roſen und weißer
Orchideen „Phra-Dadim grüßt Dich, Jelina.“

„Jch will nicht ſeine Grüße, noch ſeine Blumen, Tenanja. Jhr
habt geſpielt!“

„Ja, Jelina, und ich habe heute verloren er ſpielt ſo ge
ſchickt, ſo ruhig, und ich bin ſo erregt und ſo unſicher

„War es immer ſo zwiſchen Euch
„Jmmer aber er war ſehr nachſichtig„Weil er ſicher war.“
„Wirſt Du es einholen?“
„Sewiß

„uUnd wirſt lernen, ruhig zu ſpielen, damit damit Du
nicht alles Haus und Hof, Ehre und und die Liebe
verliereſt

„Jelina“, flüſterte er, ſich zu ihr neigend, „du ſprichſt ſo
ernſt, ſo herbe, was denkſt du, ich ich ſollte die Liebe verlieren?
giebt es für uns ein Leben ohne Liebe?“

Jhre Augen widerſpiegelten die heißen Gefühle ihrer Seele.
„Nein, Tenanja, es giebt kein Leben für uns ohne Liebe, ich leſe
meine Gedanken in Deinen Augen, ich vertraue Dir, Tenanja.“

Den nächſten Tag kam PhraDavim wieder, und Jelina lag
auf den Knieen vor dem Allerheiligſten der P'hrabat und betete
inbrünſtiger denn je zuvor um Buddha's Schutz

Als ſie heimkam, begegnete ihr Tenanja, er wollte ihr ent
gegengehen.

ſt er fort?
Tenanja nickte

„Du biſt ſchweigſam. Was iſt geſchehen
„Das Landhaus gehört ihm und der Palaſt in Bangkok auch
„Und weiter
„Morgen werde ich beides zurückgewinnen 'und werde

nicht mehr ſpieler, nie wieder, Jelinag Phra-Dadims Fuß ſoll
unſere Schwelle dann nicht mehr betreten.“

„Du verlangſt nicht ſeinen Schutz und ſeine Fürſprache

„Nein nein„Nicht wahr, unſer Glück ſteht Dir höher als die irdiſche Ehre?“
Er ſchlang ſeine Arme um ſie und preßte ſeine Lippen auf ihre

Stirn, ihre Augen, ihren Mund.
Sie ſtanden lange auf der mondbeglänzten Terraſſe ihres Ge

machs und lauſchten den Stimmen der Nacht, einſame Falier um-
flatterten die Blumen, buntſchi ernde Schlangen glühten in dem
ſatten Grün des breitblättrigen Schilfes.

„Dann wirſt Du nicht mehr Sſong ſpielen, gewiß nicht fragte
ſie wieder.

„Gewiß nicht, Jelina, glaube mir.“
„Jch glaube Dir“, ſagte ſie zuverſichtlich und lehnte fich ver

trauensvoll an ihn.
Der Tag zog mit Sonnenglanz herauf. Schon früh am Nach

mittag kam Phra-Dadim und ward von Felina begrüßt. Jhre Ho
heit ſchien ihn zu verwirren, er ſchlug ſeine Augen vor ihr nieder.
So mochte das keuſche Reh den verderbenbringenden Tiger anſchauen
der ihm nahte. Sie folgte auch nicht den Spielern. Mit ſteinerner
Ruhe ſchritt ſie auf der Terraſſe hin und her. Heute verfolgte ſie
das Stoßen der Tſongſtäbe wie Aeolsharfenkkang den müden
Wanderer.

Längſt iſt die Sonne untergegangen. Mond und Sterne leuchten
auf die wunderſchöne, blüthenreiche Erde. Das Gewäſſer im Park
glänzt wie polirter Stahl und die ſtillen Lotosblumen ſchimmern
weit durch die Nacht. Unaufhörlich ſtoßen die Stäbchen
Tenanja wird ſiegen, es wird Alles wieder gut werden ſagt
das hoffende Herz, und langſam drängt ſich die überlegende Vernunft

kegen wird, was dann?“



Jreies Urtheil zu bewahren. Und in ſeinem Streben werde der
etzige Monarch von ſeiner Gemahlin geſtärkt und er-

muntert, wie ſich überhaupt mehr und mehr gegenſeitiges
Verſtändniß zwiſchen den hohen Neuvermählten vielleicht
nicht zur Zufriedenheit und Freude einer gewiſſen Hofſtrömung,
die gehofft habe, Kaiſer Nikolgi dauernd in der Taſche zu haben
und die nun bitter enttäuſcht worden ſei bemerkbar mache,
und ſich der Kaiſer Nikolai beſtrebe, bei jeder Gelegenheit die
hohe Achtung, die er vor den hervorragenden Eigenſchaften des
Geiſtes und Charakters ſeiner Gemahlin be zu bekunden.
Ehe ſich aber der Czar nicht ſo weit eingearbeitet habe, daß er
aus eigener Wiſſenſchaft W in den Regierungsorganismus
eingreifen könne, ohne ſich auf die Berichte und Urtheile Dritter
verlaſſen zu müſſen, ehe er nicht ſelbſt herausgefunden habe,
wo es hapere, oder ſich von der unbedingten Richtigkeit und
Nothwendigkeit, der ihm gemachten Vorlagen c. überzeugt
haben werde, glaube man in maßgebenden Regierungskreiſen
und auch unter den dem Czaren perſönlich befreundeten hohen
Perſonen nicht an irgend welche entſcheidende Aenderungen in
der inneren wie der äußeren Politik Rußlands es möchte
denn ſein, daß beſondere Ereigniſſe oder Umſtände,
Sterbefälle, Krankheiten 2c. den Kaiſer geradezu zwängen, von
der von ihm für die nächſte Zeit in Ausſicht genommenen
Regierungsweiſe abzuweichen, womit aber keineswegs geſagt
werden ſolle, daß mit einem etwaigen Perſonenwechſel in einem
x Amte eine Aenderung der bisher beobachteten Grund
ätze verbunden ſein werde. Czar Nikolai ſei genau ebenſo

durchdrungen von dem Bewußtſein, daß er Selbſtherrſcher aller
Reußen von Gottes Gnaden ſei, wie ſein Vater.

Dieſe Anſicht eines Mannes, der den Entwickelungsgang
des jetzigen Czaren von ſeiner Kindheit an zu verfolgen in der
Lage war und ſich des Vertrauens der kaiſerlichen Eltern in
einer Weiſe zu erfreuen hatte, wie nur ſelten einer, und der
auch heutigen Tages noch ein treuer Freund und Berather der
Kaiſerinmutter, wie des Kaiſers ſelbſt iſt, erſcheint unſerem
Berichterſtatter mehr werth, als alle „Originalberichte““ von
allen „Spezialkorreſpondenten“ von irgendwelchen „Tage
blättern“ der Welt.

Die Entfernung des „Feldmarſchalls“ Gurko von dem
Warſchauer Gouverneurpoſten und die Ernennung des bisherigen
ruſſiſchen Botſchafters in Berlin, Grafen P. Schuwalow, an
ſeiner Statt können vielleicht als ſymptomatiſch für gewiſſe
Strömungen oder Regungen in der Bruſt des ruſſiſchen Kaiſers
angeſehen werden. Zunächſt glauben wir aber nur ſo viel ſchon
heute verſichern zu ſollen, daß mit der Uebernahme des Gene-
ralgouvernements und des Oberkommandos über die Truppen
des Warſchauer Militärbezirks ein Syſtemwechſel wohl eintreten
kann, aber durchaus nicht unbedingt eintreten muß. Es wird
im weſentlichen vom Verhalten der Polen abhängen, ob Graf Schu-
walow ſie mit Glacehandſchuhen oder mit dem eiſernen Fauſthand-
ſchuh ſeines Vorgängers anfaßt. Der Czar hat jedenfalls den
Polen gegenüber durch dieſe Ernennung weitgehendes Entgegen-
kommen an den Tag gelegt. Warten wir es ab, ob die Polen
ihm das Vertrauen lohnen und ihn dadurch dann vielleicht zu
der Ueberzeugung gelangen laſſen werden, daß ſeine Anſchau-
ungen richtig ſind und daß ſeine Völker alle ſchon auf der Höhe
der Kultur und Civiliſation ſtehen und alle ihm genügend treue
Unterthanen ſind, um ihm zu geſtatten, ſie den weſtländiſchen
Auffaſſungen mehr entſprechender, milderer Form regieren zu
können, als das ſeither in Rußland Brauch war.

Für Deutſchland iſt, ſo bedauerlich nach anderer Richtung
hin das Scheiden des ſich des aufrichtigſten Vertrauens aller
maßgebenden Perſonen in Deutſchland und der perſönlichen
ren Kaiſer Wilhelms II. erfreuenden Botſchafters Grafen
P. Schuwalow auch iſt, dennoch ſeine Ernennung auf den War-
ſchauer Poſten nicht minder wichtig. Es kann uns nur äußerſt
angenehm ſein, ſo nahe an unſerer Grenze einen Deutſchlands
volles Vertrauen, volle Achtung und Liebe beſitzenden Nachbarn
zu haben. Darin liegt eine gewiſſe Bürgſchaft für die Auf-
rechterhaltung guter Beziehungen zwiſchen beiden Nachbar
reichen. Deshalb wird man in Deutſchland dieſen Entſchluß
Kaiſer Nikolais II. nur ebenſo freudig begrüßen können, wiedies auch in Petersburg allenthalben geſchieht

Zur Zeit haben ſich in Rußland zwei einander energiſch
bekämpfende Strömungen gebildet, von denen die eine den
Czaren nur zu gern in die Akſakow-Katkowſche-Richtung drängen
möchte, die Aufrechterhaltung oder vielmehr die Rückkehr zum
reinen, unverfälſchten Moskowiterthum predigt und die Parole
ausgegeben hat, „Rußland allein für die Ruſſen, hinaus mit
allen Fremden während die andere ihn ganz und gar
zu einem freiheitlichen Monarchen machen möchte. Beide

Parteien haben ihre Minen gelegt, beide kämpfen offen und
insgeheim um die endliche Macht, und beide gehen zu weit in
ihren Wünſchen. Rußland kann nicht mehr zu den alten
Zeiten zurückkehren. Es würde eine ſolche reaktionäre Politik

Da erträgt ſie es nicht mehr; leiſe ſchlürft ſie hinüber, hebt mit
zitternder Hand den Vorhang und ſieht die Spieler. Tenanja iſt
todesblaß, ſeine Stirn iſt feucht, ſeine Blicke flackern irrlichtgleich
hinüber und herüber ſieht er nicht den hämiſchen Blick des
Andern, hört er nicht ſeine Bemerkungen? Zitternd denkt er ſeines
kurzen Liebesglückes und Jelina? kennt ſie nicht dieſen Blick
des Siegers? Hat ſie ihn nicht geſehen in ihrer entſchwundenen
Kindheit, und hat er ſie nicht mit Grauſamkeit verfolgt Tage und
Jahre hindurch?

Sie läßt den Vorhang fallen und lauſcht einen Augenblick.
„Vorüber, Freund Tenanja, es hilft Dir nichts, das dritte

Wal gab ich Dir nach und dreimal blieb ich Sieger. Dein Weib
iſt mein Weib

Sein Weib ſtößt ſie den wunden Schrei aus, hält ſie
ihn ſtöhnend zurück, der ihr die Kehle zuſchnürt in Angſt und Qual
Sie flieht wie gehetzt die Halle entlang. Gleich muß Tenanja kommen
und ſie dem verhaßten Sieger zuführen, die Ehre gebietet es
nein, er wird es nicht thun, nein, nein. Aber kommen wird er, ſie
hört ſeinen Schritt.
9 g Aanſa ſie flüſtert ſeinen Namen und faßt nach ſeiner

and

Phra-Dadim wartet vergebens. Weder Tenanja noch Jelina
kommen zu ihm. Seine Ungeduld währt von Sekunde zu Sekunde.
Die Augen treten ihm faſt aus den Höhlen, böſen Blickes verläßt er
vas Spielzimmer und geht die Halle entlang. Todesſtill allüberall,
nur die al e Mirra murmelt in ſtumpfer Eintönigkeit: „Die hundert-
jährigen Augen haben ſchärfer geſehen als die Augen der Jugend
Buddha, ſei uns gnädig

Er ſchlägt die ſeidenen Vorhänge zurück, die Jelinas Boudoir
von der Terraſſe trennen lüſternden Blickes ſchaut er um ſich.
Still, todesſtill. Er geht nolpernd weiter. Dort in den kühlen
Speiſezimmer liegt die ſchöne, weißgekleidete Geſtalt, die er für ſich
degehrt, regungslos in Tenanjas Armen. Alles iſt qualvoll ſtill,
k in Athemzug, kein Pulsſchlag der Ruhenden

Die Ampel bewegt ſich leicht ſchwankend hin und her. In ihrem
Scheine ſieht er den goldenen Becher, aus dem der dicke grüne Gift-
ſaft des Tadov auf den gelben Rohrtevpich tropft.

Tenanja wird nie mehr Tſong ſpielen Jelina wird nie
mehr in die P'hrabat pilgern.

Ludwig

ebenſo gewiß zu den ſchwerwiegendſten Umwälzungen, ja viel
leicht zum Untergange dieſes unermeßlichen Reiches mit ſeinen
Hunderten von noch nicht in das ganze aufgegangenen, an einem
Strange ziehenden Völkerſchaften führen, wie es dies etwa die
Einführung weſtländiſcher, ſagen wir z. B. franzöſiſcher Frei
heitsideen oder engliſcher Regierungseinrichtungen thun würde.
Was dem einen paßt, paßt noch lange nicht für alle! Es wäre
geradezu ein Unglück nicht nur für Rußland, ſondern für die
ganze gebildete Kulturwelt, wollte ſich der junge Kaiſer von den
einen wie von den anderen beeinfluſſen laſſen, um dann den
Verſuch zu machen, in deren Fahrwaſſer zu ſegeln.

Wir hoffen, im Jnterreſſe des vielverſprechenden jugend-
lichen Herrſchers Rußlands mit 833 Europa, daß er ſeine
Abſichten durchführen und neue Bahnen erſt betreten wird,
wenn er ſich auf ſein eigenes Urtheil zur Genüge verlaſſen
kann und nicht mehr allein auf die ihm unterbreiteten Vor
lagen ſeiner Miniſter und hohen Würdenträger angewieſen iſt.
Wenn ihm dann in ernſten Lebensfragen der wohldurchdachte,
mit den Einzelheiten vertraute Rath zuverläſſiger Männer und
das wohlmeinende, feine Urtheil ſeiner für das Glück und
Wohlergehen ihres Gemahls und des ganzen ruſſiſchen Reiches
ſtets bedachten Gemahlin zur Seite ſtehen, dann wird Kaiſer
Nikolai II. ein von Gott begnadeter Selbſtherrſcher ſeines
Volkes genannt werden, dann auch ſeinem Lande und ganz
Europa ein Hort des Friedens werden können.

Sollten jedoch ſubverſive Elemente, die ſich in ihrer Thätig
keit vor dem hellen Sonnenlichte ſcheuen müſſen, die Herrſchaft
über den Czaren erlangen, und ſollte es ihnen gelingen, ihre
Maulwurfsarbeit mit Erfolg zu führen, dannn werden über
Rußland und Europa vielleicht ſchon in Kürze ernſte Zeiten
ereinbrechen. Ein Merkmal dafür, wie Kaiſer Nikolai ſein
taatsſchiff zu lenken gedenkt, wird möglicherweiſe ſchon in der

Ernennung des Nachfolgers für den Grafen P. Schuwalow
erblickt werden können.

Deutſches Reich.
Zu dem r parlamentariſchen Herrenabend

bei Sr. Majeſtät den Kaiſer war nur ein enger Kreis
von Abgeordneten nach dem Neuen Palais geladen worden.
Von den Konſervativen ſind u. A. Freiherr v. Manteuffel,
Graf Limburg-Stirum und v. Maſſow-Rohr, von der Reichs
partei Graf Arnim Muskau, von den Nationalliberalen
Dr. v. Bennigſen Dr. Hammacher Dr. Bürklin und Jebſen
zugezogen. Aus der Anweſenheit des Abg. Jebſen, der übrigens
erſt vor einigen Tagen ſich in öffentlicher Verſammlung ſehr
lebhaft für die Umſturzvorlage ausgeſprochen hat wird ver
muthet, daß der Kaiſer ſich mit ſeinen Gäſten über Marine-
fragen und namentlich über die Frage der Panzer-kreuzer eingehender zu unterhalten wünſcht. Außer den Ab-

geordneten ſind, wie die „Berl. Neueſt. Nachr.“ erfahren,
noch folgende offizielle Perſönlichkeiten geladen worden Der
Ehef des Militär -Kabinets General v. Hahnke der Chef des
Generalſtabes Graf v. Schlieffen der Staatsſekretär des
Marineamts, Vizeadmiral Hollmann, der hanſeatiſche Geſandte
Dr. Krüger und die Miniſter Schönſtedt, v. Koeller und Bron
ſart v. Schellendorff.

Der Wiederzuſammentritt des Reichstags giebtder „Ratienel gelten zu dem folgenden Rück
blick und Ausblick Anlaß:

„Zur Beurtheilung der ſogenannten h hat die
Zur ſeit der Vertagung einige neue Momente gebracht.

ahin iſt vor Allem der Ausgang des Berliner Bierboykotts zu
rechnen. Selbſt das Organ des Abg. Richter, das ſich, wie immer
man ſonſt über daſſelbe denken mag, von manchen anderen frei-
ſinnigen Blättern dadurch unterſcheidet, daß es Politik und nicht
leere Worte macht, hat ſoeben rückhaltlos die Bedenklichkeit der
jenigen Organiſation des Arbeitsnachweiſes zugegeben, zu deren
Anerkennung die Brauereileiter durch den viele Monate hindurch
aufrecht erhaltenen Verruf gezwungen wurden. Auch wer ein
Einſchreiten der Staatsgewalt gegen derartige Vergewaltigungen
ür unzuläſſig oder unmöglich hät, ſollte in dem
lusgang dieſes langen Kampfes doch Grund zumNachdenken über die angebliche Entwickelung der Sozialdemokratie
u einer harmloſen Reformpartei erblicken. Daß übrigens ſogar
reiſinnige Stimmen bereits das Zugeſtändniß haben vernehmen

laſſen, mindeſtens die terroriſtiſchen Maßnahmen der Sozialdemo-
kratie zur Durchführung der Verrufserklärungen wenn auch nicht
dieſe ſelbſt ſeien unvereinbar mit der öffentlichen Ordnung, iſt
von uns erwähnt worden. Was die Vorſchläge des Geſetzent
wurfes betrifft, ſo hat ein ſo unverdächtiger Beurtheiler, wie Pro
feſſor von Bar, eine der ſtrafrechtlichen Autoritäten des Freiſinns,
ſein Votum dahin abgegeben, einige derſelben ſeien zwar unan
nehmbar, andere aber begründet und wieder andere
bedürſten der Modifikation; ſogar ein ſo radikaler Po-
litiker, wie Herr Lenzmann von der freiſinnigen Volks
partei, hat ſich während der Ferien gegen die einfache Verwerfung
erklärt. Eine recht intereſſante Beleuchtung hat die Oppoſition gegen
die Vorlage durch die Verſammlung erfahren, welche am Sonntag
zet Unterſtützung dieſer Oppoſition in München ſtattgefunden.

ort ſtellten ſich ſchützend. auf die Seite der Sozialdemokratie
Herr Quidde, der Mann nicht eines ernſten und charaktervollen
Widerſpruchs gegen Worte und Handlungen des Reichsoberhauptes,
ſondern der „Caligula“-Broſchüre, die hinterher als wiſſenſchaft
liche Arbeit“ maskirt wurde dazu ein Verehrer der jüngſtdeutſchen
literariſchen Verrohung ferner Herr e der nicht weiter charak
teriſirt zu werden braucht endlich ein Wortführer der Aufreizung
des bayeriſchen Landvolks ſie Alle unter der Aegide der ſüd-
deutſchen Volkspartei. Für die Anſicht, daß die Nieder
haltung der ſozialdemokratiſchen Ausſchreitungen leichbe
deutend iſt mit dem Schutze des Nationalſtaates, der Freiheit
und der Geſittung, legt eine Vereinigung von Elementen,
wie ſie in München gegen den Geſetzentwurf ſich zuſammenfand,
eindrucksvolles Zeugniß ab. An denjenigen Vorſchlägen des Ent
wurſs, welche der nothwendigen Freiheit der öffentlichen Er-
örterungen gefährlich werden könnten, iſt auch von uns Kritik ge
übt worden, urd unſere Geſinnungsgenoſſen im Reichstag werden
auf die erforderlichen Abänderungen hinwirken im Allgemeinen
aber iſt ein Geſetz wie das vorgeſch.agene nothwendig, obſchon
Niemandem die Behauptung in den Sinn kommen wird, das
ernſteſte Problem der Zeit werde dadurch gelöſt.“

Die Oeſterreichiſche Waffenfabrik unterhandelt mit der Firma
Loewe K Co. in Berlin wegen umfaſſender Ge

wehrliefernngen für China. 40 000 Gewehre ſind bereits abge
liefert, weitere 30000 find in der Ausfertigung.

Frankreich.
Die Affaire Dreyfus.

nimmt in der Preſſe immer noch einen bei weitem größeren Raum
ein, als ſe wenigſtens für die Deutſchen Jntereſſe
hat. Jn Frankreich iſt ein Offizier wegen Vaterlandsverrath ver
urtheilt worden das iſt jedenfalls für das nationale Selbſtgefühl
unſerer Nachbarn ſehr peinlich, hat für uns aber kaum mehr als
ſymptomatiſche Bedeutung, und ſelbſt die von der Franzöſiſchen Preſſe
bei dieſer Gelegenheit gegen Deutſchland erhobenen gehäſſigen An
ſchuldigungen verdienen nicht die Beachtung, die wan ihnen ſchenkt.
Sie entſpringen eben der W Scham, daß ein franzöſiſcher
Offizier, noch dazu in bevorzugter tellung, ſich eines ſo ſchmählichen

Verbrechens ſchuldig machen konnte, und dem Beſtreben, den durch
dieſen traurigen Vorfall hervorgerufenen Eindruck nach Möglichkeit

abzuſchwächen. gebarn, wie der verfolgte Verbrecher lauter als die Verfolger „Haltet
den Dieb!“ zu ſchreien, um die Aufmerkſamkeit von ſich abzulenken.
Von Deutſcher Seite iſt beſtritten worden, daß Dreyfus für Deutſch
land Spionage getrieben habe, das genügte uns vollſtändig und es
mußte auch den Franzoſen genügen, wenn ſich bei ihnen nicht die
Begriffe ſo gänzlich verſchoben hätten. Es iſt beinahe unverſtändlich,
wie man ſich in Paris im chauviniſtiſchen Uebereifer bemüht, den
erlittenen Schimpf noch zu vergrößern. Selbſt wenn die Deutſche
Regierung ſich des Verurtheilten dedient hätte, um wichtige Nach
richten über die franzöſiſchen Heeres Verhältniſſe zu erhalten, könnte
ſie deshalb kein Vorwurf treffen, ebenſowenig wie die Franzöſiſche
Regierung, als ſie ſeiner Zeit Beamte namentlich in den Reichslanden
für gleiche Zwecke in Anſpruch nahm. Die Schuld trägt allein der
jenige, der ſich erkaufen ließ, alſo in dem jetzigen Falle reyfus, und
die Schande, die ſein Verrath auf ihn wird nur noch ver
größert, wenn man glauben machen will, daß er gerade für Deutſch
land alſo nach chauviniſtiſcher Theorie für den „Feind an
ſich“ gearbeitet hat. Das ſollte man doch in Paris
im ntereſſe der Ehre des eigenen Heeres nicht
vergeſſen. Originell iſt dabei, daß man, während noch fleißig gegen
Deutſchland gehetzt wird, ſchon die beſte Abſicht zeigt, für die Unſchuld
des Herrn Dreyfus zu plaidiren es ſonte uns garnicht wundern,
wenn über kurz oder lang der Herr begnadigt iſt, vielleicht ganz
rehabilirt werden ſollte. Die Zeitungen bringen ſchon jetzt Ausſprüche
des Verurtheilten, die den Umſchwung vorbereiten ſollen. Vorläufig
gehen die Angaben noch auseinander. Nach den Einen hat Dreyfus
erklärt, er habe allerdings Papiere ausgeliefert, aber nur in dem
patriotiſchen Beſtreben, ſich einzuführen und auf dieſem Wege wich
tigere Nachrichten über den Gegner zu erbalten nach den Anderen
beſtreitet Dreyfus überhaupt Alles und hofft beſtimmt, daß ihm noch
Gerechtigkeit widerfahren wird. Nun, der gewiß nicht übereilte
Spruch des Kriegsgerichts erſcheint uns unantaſtbar; aber in
Weh hat das Cliquenweſen ſchon das Unmögliche möglich
gemacht,

Die Truppen für die Expedition nach Madagaskar.
Geſtern hat in ganz Frankreich die a n Truppentheile

ſtattgefunden die das Expeditionscorpos nach Madagaskar bilden
werden; es geht von je einem Regiment jeden Armeecorps eine durch
das Loos beſtimmte Compagnie, die von den anderen Compagnien
des betreffenden Regiments auf Kriegsſtärke in alten Mannſchaften
gebracht wird, ab, außerdem Jäger, Artillerie und Colonialtruppen.
Die Geſammtſtärke der Expedition, einſchließlich der Marine und der
Träger, wird auf 25 000 Mann berechnet.

England.
Engliſche Offiziere in Madagaskar.

Es ſcheint, daß keiner der ſogenannten engliſchen Offiziere, die
ſich augenblicklich in Madagaskar befinden, dem britiſchen Kriegsamte
in irgendwelcher Weiſe unterſteht. Der vielgenannte Generallieute-
nant Shervinton, der als Militärſekretär der Königin die madagaſſt
ſchen Truppen befehligt, hat ſchon 1884 den britiſchen Dienſt ver
laſſen. Er iſt jetzt 42 Jahre alt, begab ſich 1877, als er in der
engliſchen Offizierprüfung durchgefallen, nach Südafrika, trat in die
eingeborene Armee ein, brachte es im Baſutokriege bis zum Major
und ging dann in den Dienſt der Königin von Madagaskär über.
Im vorigen Jahre beſuchte er England, ſegelte aber ſchon im Sep
tember wieder angeſichts der drohenden Wirren nach Madagaskar
urück. In ſeiner Begleitung befindet ſich Hamilton Welden, einfrüherer Unteroffizier; dieſer gedenkt aber nicht, an irgendwelcher

kriegeriſchen Operation theilzunehmen. Der Befehlshaber der Howa
Artillerie, Hauptmann Hall, hat ſich längſt von der WicklowMiliz
urückgezogen und „Major“ Graves war überhaupt nie britiſcher
ffizier; ſein Patent erwarb er ſich in Madagaskar. Die Unter

er der franzöſiſchen Preſſe betreffs der Haltung der britiſ. hen
ehörden ſind alſo durchaus unbegründet.

Miniſterkriſis in Sicht.
Die Londoner Abendblätter melden, daß Lord Roſebery von der Königin

in Osborne direkt zu dem Schatzkanzler Harcourt nach Malwood
reiſen wird. Dies beſtärkte die hier verbreitet geweſenen Gerüchte
von einer Miniſterkriſis. Die „Pall Mall Gazette“ erklärte, es be
ſtehe eine Differenz zwiſchen Roſebery und Harcourt über die Ver
wendung des Ueberſchuſſes, welchen das kommende Budget aufweiſen
werde. Roſebery wolle ihn für die Flotte, Harcourt für die Auf-
hebung der Zölle auf Kaffee, Thee und Cacao ſtatt der von anderer
Seite beantragten Einführung von Dikten für die Unterhausmit
glieder verwenden.

Nußland.
Veränderungen in der diplomatiſchen

Vertretung Rußlands.
So wenig gegründeter Anlaß bisher auch für die Annahme

vorliegt, daß der politiſche Kurs Rußlands einen Wandel erfahren
werde, ſo bringt es doch die Natur jedes Thronwechſels mit ſich, daß
an den leitenden Stellen der Staatsverwaltungs-Reſſorts perſönliche
Veränderungen eintreten. So entſpricht es denn auch nur dieſem
natürlichen Verhältniß, wenn in Petersburger unterrichteten Kreiſen
fortdauernd mehrfache Veränderungen in der diploma-
tiſchen Vertretung Rußlands im Auslande als nahe
bevorſtehend angeſehen werden. Unter den Poſten, welche
eine neue Beſetzung erhalten dürften, werden die Bot-
ſchaft in Paris, ſowie die Geſandtſchaften in Belgrad und
München genannt. Falls Baron Mohrenheim aus ſeiner Pariſer
Stellung ſcheiden ſollte, was jedoch noch nicht als ausgemacht gelten
kann, würde er vollſtändig aus dem diplomatiſchen Dienſte treten.
Man glaubt, daß die Entſcheidung dieſer Fragen, ſowie auch die
jenige, betreffend die Ernennung eines neuen Votſchafters für Berlin
alsbald nach der für heute zu erwartenden Berichterſtattung des
Miniſters des Aeußern, Herrn von Giers, beim Czaren fallenwerde. Daß die Ernennung beſtimmt bis zum Suiahetage
enſchieden ſein werde, haben wir ſchon angekündigt.
hat eine ſtrenge Unterſuchung der Amtsgebahrung des bisherigen
Kommunikationsminiſters Herrn Kriwoſchein angeordnet, durch welche
feſtgeſtellt werden ſoll, ob gegen denſelben wegen Amtsmißbrauches
das gerichtliche Verfahren einzuleiten ſei.

den Vorfitz bekleidet.

mehrfache Veränderungen Platz greifen werden. Trotz der durch ſein
wachſames Mißtrauen verſchärften Sorgfalt Alexanders III. in der
Wahl ſeiner Rathgeber iſt, wie der Fall Kriwoſchein beweiſt, in
mancher Beziehung doch Alles beim Alten geblieben.

Gute Beziehungen zur Pforte.
g Petersburg, 7. Januar.

Als der türkiſche Abgeſandte Juad Paſcha Serbien paſſirte, warf
ein Armenier einen Stein nach ihm, der ihm eine unerhebliche Ver
wundung am Kopfe verurſachte. 3
hatte, ſoll nun dem Vertreter des Sultans, welchem er mit der
e Liebenswürdigkeit ſtets begegnete, erklärt haben, er könne
eine Sympathien für ein Volk hegen, deſſen Angehbörige ſich der

artiger Handlungen ſchuldig mächten. Es läßt ſich wohl annehmen,
daß dieſe Aeußerung des Czaren entſtellt iſt, denn man darf von
dieſem Herrſcher am Allerwenigſten vorausſetzen, er werde eine ganze
Nation für die That eines Jndividuums verantwortlich machen. Daß
aber kein offizielles Dementi erfolgte, beweiſt, wie ſehr Rußland be
ſtrebt iſt, die guten Beziehungen d Pforte nicht nur aufrecht zu
erhalten, ſondern dieſer ſeiner Geſinnung auch in weiteſten Kreiſen
Ausdruck zu geben. Hand in Hand geht damit auch ein nicht miß
uverſtehender Wink an England, dem Sultan in der armeniſchen

age keine Schwierigkeiten zu bereiten.

e

Es iſt das ja eine alte Gepflogenheit unſerer Nach

Der Czar

Mit dieſer Unterſuchung
iſt eine Kommiſſion betraut worden, in welcher Senator Taganzew

Es gilt auch als wahrſcheinlich, daß im
Perſonale und in der Organiſation des Kommunikations- Miniſteriums

Kaiſer Nikolaus, der davon gehört
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Perſonalnachrichten.
Ordensverleihungen.) Dem LandgerichtsRath

a. D. Nebe lung zu Halberſtadt iſt der Rothe Adler-Orden 3. Kl.
mit der Schleife, dem Landmeſſer a. D. Sembritzki zu Weimar,
bisher zu Merſeburg, der Rothe Adler-Orden 4. Kl., den evangeli
ſchen Lehrern und Kantoren Süh rer zu Wahlershauſen im Land
kreiſe Kaſſel, Schligberger zu Gottsbüren im Kreiſe Hofgeismar
und Ditt mar zu Oberrieden im Kreiſe Witzenhauſen der Adler
der Jnhaber des Haus-Ordens von Hohenzollern verliehen worden.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Exnennungen.), Dem Privatdozenten in der medi

errvr Fakultät der Univerſität Göttingen, Dr. Arthur
icolaier, dem bisherigen Privatdozenten in der philoſophiſchen

Fakultät der Univerſität Göttingen, Dr. Alfred Koch, und
dem Privatdozenten in der philoſophiſchen Fakultät der Un verſität
Marburg, Dr. Johannes Stoſch, iſt das Prädikat Pro
feſſor beigelegt worden.

Jena, 8. Januar. Heute begeht der hervorragende Forſher
Geh. Kirchenrath Dr. phil. und theol. Löbe, der ehrwürdige
Pfarrer der Gemeinde Raſephas bei Altenburg, Ehrendoktor der
theologiſchen Fakultät zu Jeng, ſeinen 90. Geburtstag. Löbe's Name
iſt in der wiſſenſchaftlichen Welt hochgeſchätzt, hat er ſich doch mit
einem Jugendfreunde Hans Conon von der Gabelentz ein großes
erdienſt um das älteſte Denkmal unſerer deutſchen Sprache, um die

Gothiſche Bibelüberſetzung des Ulfilas erworben. Er hat dieſelbe
nebſt Wörterbuch und Grammatik mit Gadelentz herausgegeben.
Dies iſt die erſte Geſammtausgabe des Ulfilas, die den Namen der
beiden Altenburger überall bekannt gemacht hat. Löbe iſt
außerdem Verfaſſer einer großen Reihe von werthvollen
Werken philoſophiſchen und heimatyhgeſchichtlichen Jnhalts.
Der Jubilar iſt am 8. Januar 1805 in Altenburg geboren. Seine
Univerſitätsſtudien machte er in Leipzig und Jena, hier promovirte
er auch am 8. Januar 1831. Jm Oktober 1839 wurde er als Pfarr
ubſtitut in Raſephas eingeführt, im Jahre 1846 r er dem

farrer Seidel, der dort ſeit 1794 gewirkt hatte, im Amte, das er
noch heute verwaltet. So hat denn Raſephas während eines vollen
Jahrhunderts nur zwei Pfarrer gehabt. Die Verdienſte Löbus ſind
in mannigfacher Weiſe anerkannt worden, der Herzog hat ihn 1879
zum Kirchenrath und anläßlich ſeines goldenen Amtsjubiläums zum
Geh. Kirchenrath ernannt. Einer Reihe von wiſſenſchaftlichen Ge
ſellſchaften und Vereinen gehört Löbe als Ehrenmitglied, unſerer
!heologiſchen Fakultät ſeit dem 8. Januar 1881 als Ehrendoktor an.
Der Jubilar iſt noch ſo rüſtig, daß er regelmäßig die SC.- Abende
der Alten Herren in Altenburg er gehört dem Corps Thuring a
n Jena an beſuchen kann. Möge ihm dieſe Rüſtigkeit noch
(ange erhalten bleiben.

Gerichtszeitung.
r „7. Januar. Der Direktor der Vieweg'ſchen

Papierfabrik zu Wendhauſen, Louis Moger, wurde heute wegen fahr
läſſiger Tödtung und Körperverletzung zu 6 Monaten Gefängniß ver
urtheilt. In der Fabrik explodirte im März v. J. ein Lumpenkocher,
wobei ein Arbeiter getödtet und zwei verwundet wurden. Der ſeit
1859 in Benutzung befindliche Lumpenkocher, in dem die Lumpen
bisher unter 3 Atmoſpharen Dampfdruck gekocht, wurde an dem
betr. Tage auf beſondere Anordnung des Direktors einem Druck von
5 Atmoſphären unterworfen, obgleich der Werkführer und der am
Kocher beſchäftigte Arbeiter ihre Bedenken hiergegen äußerten.

Von einem ſondervaren Gewohnheitsedichter vor Ge
richt erzählt das „Wiener Extrabl.“ folgende heitere Geſchichte:
Schon vor einigen Jahren hatten wir den ſeltſamen Mann bei einer
Gerichtsverhandiung kennen gelernt. Er figurirte damals als Zeuge
in ebenſo eigenartiger Weiſe, wie jetzt als Angeklagter. Nach er
folgtem Namensaufrufe erſchien der kleine Mann mit einem be-
ängſtigend langen Havelok, deſſen zerklüftetes rückwärtiges Ende in
immerwährendem Kampfe mit den Stiefelabſätzen ſeines Trägers
ſtand, vor dem Einzelrichter. Es wurde, wie üblich, das Nationale
aufgenommen.

Wie heißen Sie
Erlaube mich vorzuſtellen, habe die Ehr,
Bin der Johann Michel Bär.
Wo ſind Sie geboren
In Miscowitz, im ſchönen Böhmerland,

Dort iſt's, wo meine Wiege ſtand.
Richter (aufmerkſam werdend): Sagen Sie doch Sie reimen

ja Alles, bei Gericht ſpricht man nicht in Verſen, (ſtrenge) ſoll das
epielleicht ein Spaß ſein

Angekl. (erſchrocken): Bitte gehorſamſt, Herr Kaiſerlicher Rath,
Bin ſelber darüber ganz deſperart.

Richter: Schon wieder ein Reim. Was ſind Sie denn
Angekl.: Was ich bin Da liegt's eben drinn',

Wenn ich nicht ſo wie die Andern bin.
Seit dreißig Jahren bei Tag und Nacht
Mache ich Reime, daß alles lacht.
In allen Wirthshäuſern, ſelbſt an der Börs'
Kennt man den Bär und ſeine Knittelrers.

Richter Hier im Gerichtsſaal aber iſt man proſaiſch.
Angekl.: Verzeihung, Gnade, jetzt bin ich alt,

Hab' über mich mehr keine Gewalt.
Die Macht der Gewohnheit es iſt zu dumm,
Das Wort dreht ſich mir im Munde um.

Es iſt in der That ſo. Der Mann ſpricht, ob er will oder nicht,
eis in Knittelverſen, und nur mit dem Aufwande beſonderer
ungenverrenkung und immer erſt nach mühſeligem Nachdenken iſt

er im Stande, wie ein gewöhnl.cher Sterblicher gewöhnliche unge
reimte Redensarten anzuwenden. Dagegen fpricht er raſch und ge
läufig in Verſen, die auf ihre Füße zu prüfen ſelrſtverſtändlich nie-
mand beifallen wird. Da es im Gerichtsſaal an Zeit gebricht, bei
eder Frage während des Verhörs eines Angekl. Pauſen eintreten zu
aſſen, ließ alſo der humane Richter wohl oder übel den Reimſchwall

über ſich ergehen und beſchränkte ſich darauf, dem Vortragenden ein
dringlichſt einzuſchärfen, daß bei den Verſen die Wahrheit nicht zu
kurz komme. Der Gewohnheitsdichter war von dem Pfaidler Hans
Vogel wegen Ehrenbeleidigung vertlagt worden. J. M. Bär, der
nicht nur Schnelldichter, ſondern auch Wahrſager iſt, wurde nämlich
in einem Gaſthauſe aufgefordert, den Dieb eines abhanden ge-
kommenen Eiskaſtens zu bezeichnen, und nannte den Namen des
Pfaidlers, der ihn hierauf verklagte. Der Verklagte vertheidizte ſich
folgendermaßen

„Hohes Gericht, ſofort muß werden klar,
Daß es ein gräßlicher Jrrthum war,
Ich meinte nicht Vogel, den Ehrenmann,
Was fängt der mit 'nem Eiskaſten an
Ich orakelte nur fein und geſchickt,Daß ſolch ein Stück kein Vogel anſpickt,

Zum Stehlen des Eiskaſtens gehören Zwei,
Welche, iſt mir ganz einerlei.“

Da ſich Bär auf das Verlangen des Klagevertreters bereit er
klärte, auch eine ſchriftliche Ehrenerklärung auszuſtellen, fällte der
Richter einen Freiſpruch. Tiefgerührt hob das Männchen die Augen
zur Saaldecke und erklärte

„Ewigen Dank, ich dachte es gleich,
Es giebt noch Richter in Oeſterreich.“

Der neueſte „Spion.“
Unter der Ueberſchrift „Un fanx espion“ erzählt das chauvi

niſtiſche Pariſer Blatt „La Preſſe“ mit ſchmunzelndem Wohlbehagen
ein Geſchichtchen, das beſſer einen anderen Titel bekommen hätte.

er Leſer wird das ſchon ſelbſt merken, wenn er die Hiſtorie ge
leſen hat. Der kaiſerliche Staatthalter in ElſaßLothringen ſo
erzählt „La Preſſe“ beauftragte einen deutſchen Pferdehändler,

rrn N. L., drei prächtige Fuchsſtuten für ſeinen Marſtall anzu
kaufen. Herr N. L. durchſtöberte Oeſterreich-Ungarn, Großbrit-

tannien vergebens endlich fand er in Paris, was er ſuchte. Hoch
deſet r er in ein Telegraphenbureau und giebt folgende De
peſche auf

i Hohenlohe, Straßburg. Die drei Stuten treffen morgen
ort ein.

Der Telegraphenbeamte überfliegt den Wortlaut der Depeſche.
„Hm, ſollte das nicht ein Spion ſein Er theilt dem Bureauchef
ſeinen Verdacht mit. „Natürlich!“, ſagt der und läßt den Polizei
kommiſſar benachrichtigen. „Packt den Kerl beim Kamiſol!“, ruft
der und ſendet zwei Jnſpektoren ab, um Herrn N. L. zu holen.
Man führt den „Spion“ aufs Polizeibureau, zieht ihn ſplitterfaſer
nacketig aus, durchſucht ſeine Kleider und Hautfalten, ſchneidet ſogar
die Sohlen ſeiner Schuhe ausceinander, um zu ſehen, ob er nicht
vielleicht zufällig ein paar franzöſiſche Forts eingeſteckt hat, und läßt
ihn ſchließlich wieder laufen. „La Preſſe“ ſchließt mit den liebens-
würdigen Worten:

Der arme Teutone hatte einen ſolchen Knacks durch die Ge-
ſchichte bekommen, daß er ſchon den nächſten Zug deim Schopfe
ergriff, um in Goethes Vaterland zurückzukehren. Dort kann er
ſeinen Landsleuten mittheilen, daß man hier ein leichtes Mißtrauen
gegen ſie hegt. Sollte uns das den intereſſirten Beſuch
einiger neugieriger Deutſchen erſparen, ſo hat die Verhaftung
immerhin ihr Gutes gehabt.

„Spottet ihrer ſelbſt und weiß nicht wie!“ Hätte „La Preſſe nicht
beſſer gethan, ihr Artikelchen mit der Ueberſchrift: „Die Lächerlichkert
der Spionenriecherei“ zu verſehen und folgende Nutzanwendung zu
machen:

Alſo ſo weit iſt es ſchon in Frankreich gekommen, daß ein
deutſcher Kaufmann der Geld ins Land bringen und in Paris
drei theuere Pferde (trois juments alezancs do très bant prix)
kaufen will, ohne den geringſten Grund mißhandelt wird, weil
wir erſtens alle von der „Spionitis“ ergriffen ſind und zweitens
ungeſchickte Telegraphen- und Polizeibeamte haben! Ein ſolcher
Zuſtand iſt doch eigentlich jammervoll für ein gebildetes Volk und
ein eivilifirtes Land!

Dieſer Schluß wäre unſeres Erachtens zutreffender geweſen als der
von der „Preſſe“ gewählte. Was würde man in Frankreich für ein
Aufſehen gemacht haben, wenn die Geſchichte in Deutſchland vorge
kommen und z. B. ein Pariſer Pferdehändler, der für Herrn Caſi-
mir-Perier drei koſtbare Fuchsſtuten einkaufen ſollte in Berlin ſo
unſagbar ſcheußlich behandelt worden wäre, wie es uns hier „La
Preſe“ aus Paris erzählt? Und was würde man wohl in Frank
reich geſagt haben wenn die Berliner Preſſe ſich ſo frivol darüber
ausgelaſſen hätte, wie das Pariſer Blatt es thut Wir wollen
dieſen Unterſchied nur feſtſtellen, nicht kommentiren einerſeits iſt es
eine allgemein bekannte Thatſache daß wir die Franzoſen ſtets viel
glimpflicher behand. ln, als ſie uns und anderſeits wiſſen wir nicht,
ob die Geſchichte der „Preſſe“ wahr iſt. Jm Durchſchnitt kann man
annehmen, daß von 160 Sachen die „La Preſſe“ veröffentlicht, 105
überhaupt erlogen ſind. Der Reſt iſt grenzenlos übertrieben und
entſtellt. Zur Ehre der Franzoſen hoffen wir, daß das auch im vor-
liegenden Falle zutrifft.

Vermiſchtes.
Die 67. Verſammlung der deutſchen Naturforſcher

und Aerzte wird nicht, wie anfänglich in Ausſicht genommen war,
in der letzten September oder erſten Okftoberwoche, ſondern vom
16. bis 21. September d. J. in Lübeck ſtattfinden. Um die viel
fachen Vorbereitungen rechtzeitig zu fördern, ſind in den letzten Wochen
verſchiedene beſondere Ausſchüſſe gebildet worden, von denen einige
bereits in voller Thätigkeit ſind.

Eine Köter Statiſtik. Die Zahl der „Ami“ und „Karo's“,
der „Nero's“ und „Diana's“ hat in Berlin in den letzten Jahren
ſtark abgenommen. Am 1. April 1890 gao es bei 9 Mk. Hunde
ſteuer 36,977 beſteuerte und 2924 „Freihunde“, ein Jahr ſpäter war
die Zahl ſchon auf 35,468 beſteuerte und 2834 „Freihunde“ zurück
ßs angen. Die für den 1. April 1892 in Ausſicht genommen Er-

öhung der Hundeſteuer auf 20 Mk. hatte eine weitere Abnahme um
mehr als 5000 beſteuerte treue Wächter des Hauſes zur Folge, ſo daß
am 1. April 1892 nur noch 30,396 heſteuerte und 3712 Freihunde
angemeldet waren. Als dann am 1. Oktober 182 die erhöhte
Steuer wirklich eingeführt wurde, mußten weitere 5000 Männe und
Hektore daran glauben am 1. April 1893 wurden in Berlin nur
noch 25,639 beſteuerte Hunde gezählt die Zahl der Freihunde warvon 37 12 auf 4692 geſtiegen un zwar beſonders durch Vermehrung der

unbeſteuerten Kettenhunde um 196, der Zughunde um 749 (von 1678 auf
2427),derHundeblinder, taubſtummer oder ſchwerhörigerEigenthümer von
194 auf 216. Auch die Zahl der ſteuerfreien Hunde im Beſitz des
Kaiſers bezw. auswärtiger Geſandſchaften war von 70 auf 77 ge-
ſiiegen. Jm Laufe des Jahres 1893 94 trat eine weitere Verminde-
rung der beſteuerten Hunde um 2166 (auf 23 473) ein, und auch die
Zahl der Freihunde ging (um 83) auf 4609 zurück. Jm Laufe von
vier Jahren (1890 94) iſt demnach die Zayl der beſteuerten Hunde
von 36 977 auf 23 473, alſo um 13 504 herabgegangen, und die
Freihunde haben um 1982 zugenommen, d. h. es giebt gegenwärtig
11 522 Hunde weniger in Berlin als vor vier Jahren. Dabei aber
ſind die Erträgniſſe der Stadt aus der Hundeſteuer infolge der Er
böhung des Steuerbetrags erheblich gewachſen. 1890,91 brachte die
Hundeſteuer 347 644 im folgenden Jahre ging der Ertrag um
30 368 zurück; als dann aber am 1. Oktober 1892 der Steuer
betrag von 9 auf 20 ſtieg, ergab die Hundeſteuer pro 1892,93
eine Einnahme von 389 740 c. oder 22,84 pCt. mehr als im Vor
jahr und im letzten Jahre 1893,94 gar 494 789

Die famoſe Verordnung des. Berliner Polizeipräſidiums, daß
die Künſtler (Schauſpielcr) jetzt unter das „Geſin de“ gerechnet
werden ſollen, erſcheint auf dem erſten Anblick neu. Aber auch
dieſer merkwürdigen Thatſache gehen ſchon ähnliche Fälle voraus.
So durfte einmal Rubinſtein ſeine Kunſt nur im Beſitze eines

Hauſirſcheins ausüben. Die freie Schweiz erfreute ſich
nämlich oder erfreut ſich wohl noch eines Hauſirgeſetzes, nach welchem
Staat und Gemeinde von allen denen, welche gewiſſe Gewerbsarten
mit wechſelndem Aufenthalt ausüben wollen, eine Steuer zu er
heben berechtigt find. Zu den von dieſem Geſetz betroffenen Be-
rufen gehört nun auch nach der Anſchauung der ſchweizer Behörden

die Muſik. Bei einer Konzertreiſe, welche Rubinſtein
durch die Schweiz unternahm, erhielt er einen Hauſir-
ſchein mit folgendem Wortlaut: „Patent für muſikaliſche Unter
haltung in Bern. Dem Herrn Anton Rubvinſtein, zweiundvierzig
Jahre alt, von (ſtatt des Geburtsortes ſteht hier ein Fragezeichen),
wohnhaft zu St. Petersburg iſt bewilligt, den 1. Tezember 1880
S 6 des Geſetzes vom 27. November 1877: Der Patentträger hat in
jeder Gemeinde, in welcher er ſein Gewerbe ausüben will, zuvor das
Viſum der Ortspolizei einzuholen. Die Gemeinden ſind berechtigt,
von den bezeichneten Hauſirern für dieſe Zeit eine
Taxe zu erheben, in gleichem Betrage, wie die ſtaatliche Patent
gebühr, im Minimum von 20 Rappen. Berrn, den 1. Dezember
1880. Central-Polizei-Bureau.“ Unter dieſem Patent iſt die
Patentgebühr durch Marken im Werthe von 30 Rappen erhoben.
Die Quittung der Gemeinde-Präſidenten, welche ſich auf der Rück
ſeite beſindet, lautet dagegen über 5 Franken. Die ſtädtiſchen Be
amten von Bern ſcheinen demnach wohl den Meiſter höher geſchätzt
zu hahen, als die Regierunoskollegen.

Eine nenentdeckte Arbeit Leſſings. Profeſſor Dr. R. Förſter
in Breslau hat, der „Schleſ. Ztg.“ zufolge, in der dortigen Univer-
ſitätsbibliothek eine bisher unbekannte Arbeit G. E.
Leſſings, ſeine wichtigen Anmerkungen zu einer von ihm ſorg
fältig vorbereiteten Ausgabe der äſopiſchen Fabeln, aufgefunden.

Aus Schwermuth in den Tod gegangen. Der in Ziegen
hals in Garniſon ſtehende Lieutenant v. Joeden hat ſich nach der
Rückkehr von einer Begräbnißfeier durch zwei Revolverſchüſſe getödtet.
Das Motiv zum Selbſtmord iſt anſcheinend Schwermuth.

Standesauts Nachrichten von Halle

vom 8. Jaunar 1895.
Aufgeboten z Der Rittergutsbeſitzer Heinrich Petzold, Mittel

Mellendorf und Eliſabeth Schwetſchke, Thorſtraße 58. Der Brauer
Otto Silge und Roſa Ziegler, Ranis.

Geboren: Dem Bureau- Vorſteher Max Knoch', Geiſtſtraße 17,
eine Tochter, Gertrud Ella. Dem Lederzurichter Karl Brandt, Raths
werder 16, ein Sohn, Ernſt Rovert. Dem Bahnarbeiter Max Knittel,
Brunnenplatz 11, ein Sohn, Friedrich Wilhelm Erich. Dem Techniker
Franz Fleiſcher, Schwetſchkeſtraße 4, ein Sohn, Georg Willn Kurt,
Dem Handarbeiter Franz Ritter, Liebenauerſtraße 15, eine Tochter,
Emilie Margarethe. Dem Handarbeiter Auguſt Wiesner, Wein-
gärten 30, ein Sohn, Wilhelm Robert Ferdinand. Dem Schloſſer
Karl Reinhardt, Martinſtraße 21, ein Sohn, Hans Otto. Dem
Schneider Louis Sander, Ranniſcheſtraße 16, eine Tochter, Margarethe.
Dem Handarbeiter Joſef Oſſada, Glauchaerſtraße 37, ein Sohn, Paul.
Dem Maurer Ferdinand Werther, Kleine Brauhausſtraße 23, eine
Tochter, Anna.

Geſtorben: Der Oker-TelegraphenAſſiſtent a. D. Karl Schild,
582 Jahre, Mo tkeſtraße I. Des Bergmann Otto Koch Sohn Otto,
2 Wochen, Kleine Ulrichſtraße 31. er Auszügler Friedrich Müller,
68 Jahre, Pfännerhöhe 54.

Kirchliche Auzeigen.
Allianz-Gebetſtunden. Den 9. Januar. Heute Abend findetdie Gebetſtunde Mauergaſſe 7 ſtatt. Anfang punkt 8 Uhr. Freier

Zutritt für Jedermann.
Donnerstag, den 10. Jan., Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der

math, Wuchererſtraße 11, (2 Treppen),zweiten Herberge zur
Hilfsprediger Müller.

Donnerstag, den 10. Januar, Abends 8 Uhr Bibelſtunde in
der Herberge zur Heimath, Mauerſtraße 7, Diakonus Witte.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg.“ Direktor Wilh. Jarikowsky aus Smirih (Böhmen).

S. Primaveſt ans Prag. R. Primaveſi aus Olmütz. Guſtav Luſtig aus Coslon. Fabri
kant Ernſt Müller aus Görlitz. Kaufleute: Benno Samter aus Liegnig, M. Ernſt aus
Selb (Bayern), Bäßler aus Wurzen, Förſter aus Wiesbaden, Schliemann aus Hamburg,
Gutjahr aus Cöln a. Rh., A Kind, Max Meyer und Achilles, ſämmtlich aus Dresden.
Beck und Henry Gottſchalk, beide aus Berlin.

Hotel „Goldene Kugel.“ Direktor Cämmerer aus Caſſel. Fabrik Direktor
Dr. M. Wulfert aus Lüby (Mecklenburg). Fabcikant Erbſchloe aus Lütbringhauſen. Jn
genieur S. Nitzſch aus Königslutter. Buchhändler Th. Kerder aus Göteborg. Otto Leh
mann stud. pharm. aus Luckau. Kaufleute: Herm. IJrle aus Schwerte t. W., E. Schnäde
bach aus Dresden, Harms aus Düſſeldorf, M. Schubler aus Caſſel, Adolf Arntz u. Sohn
aus Remſcheid, Th. Gutmann aus Berlin, C. Schartog aus Leipzig.

Verantwortiich. Für Politik: Chefredattenr Adalbert Kurd Herrell; für Fenille
ton, Tdeater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebens keden; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags.

Henneberg Seide
nur ächt, wenn direkt ab meiner Fabrik bezogen ſchwarz, weiß und farbig, von

60) Pf. bis Mk. 18.65 p. Meter glatt, geſtreift, karrirt, gemuſtert, Damaſte c. (ca. 240
verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben Deſfins c.), porto- und steuerſfrei ins

Haus. Muſter umgehend. [314Seiden- Fabrik G. Henneberg u. k. Hotl.), Zürich.

er
Holländ.

Co cWco o.
wurde auf der Weltausstellung in Antwerpen 1894 mit dem
„Grand Prix“, der böchsten Auszeichnung prüämiirt. Piue
derartige hohe Anerkennung wurde bis jetzt noch keinem hollünd,
Fahbrikate verliehen mithin bleibt Blooker's Cacao die feinste Marke,.

Kinderheilstätte zu Salzungren-
Grosse Lotterie

Ziehung am 7. S. u. 9. März 1895 zu Meiningen.
Hauptgewiun i. W. von 50 000 Mark.

Preis des Looſes 1 Mark, Porto und Gewinnliſte 20 Pfg. extrazu beziehen durch die

Expedition der Halleschen Zeitung
Halle (Saale), Leipzigerſtraſze 87.

Städtiſche Kommiſſionen.
Finanzkommiſſion.

Sitzung
am Donnerstag, den 10. Januar d. Js., Nachm. 5 Uhr

im Kommiſſions- Zimmer.
Tagesordnung

Antrag anf Penſionirung eines Beamten. 2. Antrag auf Um
wandlung einer Stelle beim Leihamt in eine Stelle der Gehalts
klaſſe II. Antrag auf Erſtattung von Trottoiriſirungskoſten.

Antrag auf Bewilligung von Zuſchüſſen zu Verſicherungsgebühren.
3 Sonſtige Eingänge.

Familien Nachrichten.
L. T. T. T. T. T. L. T. T. TGeſtern Abend wurden durch die Geburt eines muntern

Jurg erfreut 2chrenz, den 7. Januar 18)95.
M. Creutzmann und Frau.

H. C. Weddy-Ponicke,

alle a. S.,
empfiehlt [354

seine Special- Abtheilung
für Anfertigung von

Oberhemden
so Wie

Herren wäsohe jeder Art
nach Maass

unter Garantie für tadellosen Sitz.



Musterſoſfer in allen Größen für alle Branchen werden ſolid und
geſchmackvoll in meiner Werkſtatt unter meiner perſön

lichen Leitung in kürzeſter Zeit gefertigt.

Carl Abelmmanm,
[355 19 Gr. Ulrichstrasse 19.D V Bitte genau anf meine Firma zu achten. M

Woldemar Thoss,
Bankgeschäft. Schulstr. 7. [353

4
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Ein venhges Familienblatt n Auſealigeen

Dem deutſchen Hauſe
ſei das Daheim zum Abonnement empfohlen, das ſich mit heiterm
und ernſtem Wort und in trefflichen Vildern die Förderung eines
edlen deutſchen Familienlebens auf dem Fundamente chriſtlicher
Weltanſchauung zur Aufgabe ſtellt und die mannigfaltigen Ve
dürfniſſe der Familie nach unterhaltender und anregender Lektüre
mit den gediegenſten Erzeug niſſen der Gegenwart auf dem

der Litteratur und ſchönen Künſte zu befriedigen

Eine Eigenart des Daheim ſind ſeine Beilagen:
Aus der Zeit für die Zeit: ſchildert in Wort und Bild

wichtige Ereigniſſe aus der Gegenwart.
FrauenDaheim: giebt unter bew hrter weiblicher Leitung eine

Fülle von Anregungen und Rathſchlägen für das häusliche Leben.
Hanusmnſik: iſt der Pflege der edlen Tonkunſt am häuslichen

Herde gewidmet.
Der Hausgarten: oiebt praktiſche Winke für den Gartenbau

und die Zimmergärtnerei.
Kinder Daheim: bringt für die Kinderſtube allerlei Kurzweil, Spiele,

leichte Unterhaltungsaufgaben, Beſchäftigungen und Räthſel.

Preis: Vierteljährl. 2 AC, bei freier Zuſtellung ins Haus 2 15
151 auch in dreiwöchentlichen Heften à 50
Man abonnirt bei allen Buchhandlungen oder Poſtämtern.

v e

Alter Vor ein
direkt importirt, garantirt reiner Traubensaft, empfehlen zu dem ausser-

ordontlich billigen Preis von 2 Mark eoxel. Gras 1100

Jpr engel Rink. e rTelephon
414.

Für Cichorienfabriken, Saftfabriken, Breunereien liefern [I150

Locomobilen und Dampfmaſchinen
Ernst Förster Co.Maſchinenfabrik, Keſſelſchmiede u. Eiſengießerei, Magdeburg-Neuſtadt.

Cich erien- u. Rübendarr- Einrichtungen.

Nuraecht
wenn jeder Topf
den Namenszug in blauer farbe trägt

Invaliditäts- und Alters-Versicherung.
o rmkliche und unentgeltliche Auskunft ertheilt nur Sonnabends von 8—-11 Uhr

der Kontrollbeamte Laegel, Gr. Brauhausſtraße 21.Gutes altes Getreidegeſchäft

ünſt. geleg. Kreisſtadt, Prov. Sachſen, zu verpacht. od. zu verkaufen.Lebdaft Umſatz in Mehl u. Futterartikeln. Reflekt. belieb. Adr. u. B. G. 130

bei Haasenstein Vogler, Act.-Ges., Halle a. S., niederzulegen. [305

Vereins- Tafel.
„Kaufm. Verein vom 18. Jannar 1890“ jeden Mittwoch Abend 81 Uhr

in Neſſes Hotel, Stadt Berlin, Leipzigerſtraße.
„Roller'ſcher StenographenVerein“ jeden Mittwoch Uebung und Unterricht

im Vereinslokal, Hackerbräu.
„Jahn' ſcher Turnverein“ Mittwoch und Sonnabend, Ab. 9-10 Uhr-

Uebungsſtunde, Thurnhalle am Roßplatz.
Turnverein „Urania“ Mittwoch u. Sonnabend von 8--9 Uhr Turnübung.
Touren-Club „Wanderer“ Mittwochs, Ab. /9 Uhr, in Käppels Hotel.
„Ruder-Club Nelſon“ (187 Mittwoch, Ab. 8 Uhr, Reichshof, Sonnabend,

Ab. 8 Uhr, Hotel Lücke.
„Schach-Club“ Mittwoch und Sonnabend, Ab. 8 Uhr, Dienstag Nachm. 3 Uhr

Große Benefiz

Wiener Cafö Otto.

StadtTheater.
Donnerstag, den 10. Januar 1895.

108. Vorſtllg. 76. Abonn.-Voriillg.
Farbe gelb. Anfang 7!/, Uhr.

Zum erſten Male
Der Maskenball.

Schwank in 3 Akten von Aler. Biſſon
und Albert Carré. Deutſch von Benno

Jacobſon.

Perſonen:
Joſeph Poulard, Apotheker G. ConradiSoraphine, ſeine Frau A. Liſſé.
Dr. Blanchon A. Schuma er.
Suſanne, ſeine Frau. J. Schneider.
Berjonnat A. Kühne.Madame Berjonat H. Orla.
Juſtaret G. Gregory.Roſe, Dienſtmädchen F. Vohnſach.
Caſimir, Apothekerlehrling G. Köhler.
Ort der Handlung Das Städchen Graſſe,

in der Voulard ſchen Apotheke.

Zeit: Die Gegenwart.Nach dem Akt Pauſe.
Ende „10 Uhr.

Freitag, den 11. Januar 1895.
109. Vorſtilg. 77. Abvonn.Vorſtllg.

Farbe weiß. Anfang 7!/, Uhr.
Grosses

Ballet-Divertissement,
ausgeführt von Marietta Caprauo,

Bertha Corauder und den Damen des
Corps de Ballet.ſowie de Ballet-Elevinnen.

Hierauf:
Der Waffenſchmied.
Komiſche Oper in 3 Akten von

Albert Lortzing.

Walhaſſa- Theater.
Dir.: Richard Hubert.
Dienstag, den 1. Januar 1895

Keuer Spielplan?
Die George Osrani-Gesell-

schaſt, Pantomimen Larſteller mit
ihrer ſenſationellen Pantomime Yvette.

Miß ClIotilde Darnett, die ſingendeAthletin (trägt ein Piano ſammt den
Pianoſpieler und ſingt b i voller B
gleitung ein Lied). Ito- Saigo,
japaneſiſche Leiterkünſtler. Die Familie
Xoiset, Bravour Kunſtradfahrer.
The Wille s, Elite-ParterreAkrobaten.

Mr. Francois Nivins mit ſeinen
wunderbar dreſſirten „akrobatiſchen
Affen“. Herr Kurt Ellis, Ver-
wandlungskünſtler. Die Geſchwiſter
Augusta und Robert Meinhold,Geſangs und Charakter Duettiſten. 137

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Circus A. Braun.
Jm Saale Prinz Cari“

Donnerstag, den 10. Januar
bende 8 Uhr

Vorſtellung der beliebten
Zahnathletin Frl. FIsa.

Zum erſten Male wird die Benefiziantin
das Schulpferd Amethäst (Raſſehengſt)
in allen Gangarten der Hohen Schule als
Huſaren- Lieutenant in Gala- Uniform rei-
ten. Mache ein hochgeehrtes Publikum
auf meine Benefiz Vorſtellung beſonders
aufmerkſam u. ſehe mit aller Hochachtung
einem zahlreichen Beſuch entgegen [339

Elsa, Benefiziantin.

Wintergarten.

Eisbahn
grossartig.Abends bei elektr. Beleuſtung.

o0 oSicheres Froſtmittel
zu haben in [201

Georg Zeising's Drogerie,
Gr. Ulrichſtr. 64, a. Kleinſchmieden
u. Merſeburger- u. Königſtr.-Ecke.

Dre ſiefernes,
z in starken Kloben,
aueh klein gemaeht,

S in fuhren frei haus

offeriet billigee ars
AAAAAAAAAAAAAAAAAAAA

Rattengift, Mäuſepillen, z
Giftweizen u. Haſer r

T Jent2zsoh, Leipzigerſtr. 29.
V

e 2AAAAAAAAAAAABWeisse Schmiersei re
mit Salmiak u. Terpentin, vorzüg

v lich zum Einweichen der Wäſche,
J Pfd. 25 Pfa., bei 10 Pfd. 20 Pfg. bei J

Brust Jentzson, Leipzigerſtr. 29.

ETVVVVVVYVVVVVVV r R
W üw u. Vertäufe.

Verkauf von Grundſtücen.

Die zur Giebner'ſchen Concursmaſſe
gehörigen Grundſtücke (Gebäude) ſollen
Dienstag, den 15. d. Mts., Vorm.
10 Uhr auf dem Rathsfkeller hierſelbſt
durch Meiſtgebot zuſammen oder getrennt
öffentlich verſteigert werden. Jn den
Grundſtücken wurde bisher ein Getreide-
und Düngemittel en aross-, ſowie
ein Maunuf. ttur- n. Materialwaaren-
Geſchäft en detail betrieben eignen
ſich aber auch zu jedem andern Unter
nehmen, z. B. Confervenfabrik, Frucht
ſaftpreſſerei, Speicherei n. Speditions-
geſchäft 2c., da bedeutende Niederlagen
und Kellereien vorhanden ſind. i

Die Kaufbedingungen werden im
mine bekannt gemacht.

Cönnern (Saale).

I. Wichmanm,
Concursverwalter.
O

S Landgut,
umfaſſend: 128 Morg. beſten e
mit en Herrenhaus im Park u. Gar-
ten, nahe

Oſt-Seeund 2 T Tao. Badeorten in geſunder Lage,

evtl. auch paſſend als

Penſion
zu verkaufen bei 25,000 Mark Auszah
lung. Ein gr. Theil des Areals eignet
ſich als BauTerrain für Villen.

A. Johannsen in Lübeck,
Fackenburger Allee 2 a.

Für Gaſtwirthe e.
In einer lebhaften Jnduſtrieſtadt An

halts iſt ein ſchönes guteingerichtetes
Haus mit Garten und Vauareal zu ver
kaufen, welches ſich ſehr gut zu einem
Hotel mit Reſtaurant einrichten ließe,
aber auch für jeden anderen Betrieb und
für Rentiers eine vortheilhafte Er
werbung bietet.

Offerten erbeten unter Z. 329 a. d.

Exped. d. Bl. [329
Holz Auktion.
Im Forſtrevier ſollen1. Freita d. II. Januar,Vorm. c Uhr,

Forſtort Steinbruch und T. onkenten
ca. 300kief. Brett n. Bauſtämme,

2. Montag, d. 14. Januar,
Vorm. 9 Uhr,

a Forſtort Saru eltau
ca. 120 k.eferne Brettſtämme,h Qualität)
b Forſtort Pöplitzer Winkel
ca. 400 kieferne Bauſtämme

an Ort und Stelle meiſtbietend verkauft
werden.

Burgkemnitz, den 30. Dezbr. 1894.

Die Forſtnerwaltung
A. Kaden.ſchöner großer i

Sätze ſerken hat abzu-
geben zum Tagespreis Rittergut
BlIösien bei Merſeburg. Fuss. [296

Trockenſchnitzel
per prompt und zur Lieferung während
der Fabrikskampagne offerirt billigſt in

Ladungen [12Wilhelm Thormeyer,
Cöthen in Anhalt.

Brennkartoffeln
werden zu kaufen geſucht.

Brennerei Trotha,
Gebr. Nagel.

Gut gepreßte
Rübenschmitzel

hat noch bis Ende Februar
abzugeben [35Fweherfahri Trotha

Morgen Donnerstag

Sohlaohtefest
S bei M. Vornſchein,

Schulſtraße 9.

e Nur allerbeste NMeiereibutter
verſ. tägl. friſch in Poſtkollis à 9,40, und
friſche ſüße Landbutter rein à 8,40 franco

gegen Nachn., jährliche Abnahme billiger.
rugo Kerscheit, Meiereibeſigerſohn,
Karreln O, Pr. 1327

Diverses.

Reell und anfrichtig.
Ein junger Kaufmann, 28 Jahre alt,

vermögen und in angenehmer, ſicherer
Lebensſtellung in größerem Hauſe Rhein
lands, ſucht, des Alleinſeins müde, aus
hieſiger Gegend eine Lebensgefährtin.

Junge gebildete, evargel. Damen mit
etwas Vermögen oder deren Angehörige,
die auf dieſes ehrenhafte Geſuch reflek
tiren, belieben ihre wertoe Adreſſe und
Röheres unter B. F. 129 bei Haaſen
ſtein Vogler Akt.-Gef., Halle a. S.
niederzulegen. Agenten verdeten. [306

G Für Hausfrauen! O
Annahme alter Wollſachen aller Art

gegen Lieferung von Kleider-, Unterrockund Mantelſtoffen, Damentuchen, Buxkins,

Strickwolle, Portieren, Schlaf und
Teppichdecken in den neueſten Muſtern
zu billigen Preiſen derch

R. Fichmann, Ballenſtedt a H.,
leiſtungsfähigſte Firma.

Annahmeſtelle und Muſterlager für
Halle a/S. bei H. Klauss,

früher H. Mochau, Gr. Ulrichſtr. 47,
und zran L. Querſurth, Zandwenr-

ſtraße 21. 1316
Lehbrerim,

geprüft für Turnunterricht und weisiche
Handarbeiten für Oſtern geſucht. Gehalt
800 A. Meldu gen mit begl. Zeugniß
abſchrifien bis 28. Jannar einzureichen.

CEiſenberg, S.-A., den 8. Jan. 1895.Der Schulvorſtand

Ciauss. [330
Arbeiter Gefuch!

strergut Dieskau b. Halle a. S.
ſucht für den 1. April dieſes Jahres einige
ordentliche Arbeiterfamilien bei freier
Wohnung u. gutem Lohn als Dreſcher.

ourWe ne W
i ALLE A. S.

Anzeigen- Annahme
f. alle Zeitungen d. In-u. Anslandes
Ununterbrochen geöffnet von 8--7 Uhr.

Telephon 15l.

Wegen Concurs des vertrags-
x mäßigen Abnehmers habe jetzt ca.
X 200 Ctr. beſten
x

X
Futterrübensamen,

x Mammuth, abzugeben. Zugleich
ſuche per 1895 Ernte einen Ab-

X nehmer für 25 Morg. Jucker-
X rübenuſamen Electoral. Off. unt.
O. s. 44177 bef. R. Mosse,
X Halle a. S. 1237Englsh lady desires situation 3

as governess. Kejhest references a
Advertising Offico under P. p.
310 Rudolf Mosse, Halle a. S.

Gewandte u. ſol. Herren, Kaufleute,
Beamte, Penſionäre finden b. e. an

Lebensverſ. Anſtalt lohu.
tellg. reſp. Nebenbeſch. Off. sub.

O. p. 322 bef. R. Mosse, Halle.

Jüngere,Atge Wirthschafterin,
mit guten Zeugniſſen, die beſonders

X im Kochen bewandert iſt, wird
1. März d. J. auf ein Rittergut

S bei Sangerhauſen geſucht. Ge
x halt 240 Mk. Off. unt. T. m.
X 44217 an Rudolf Mosse,Halle a. S. erbeten. 1322

Für meinen früheren Fabrik-Buch-
halter, verheirathet, welchen ich in
jeder Beziehung beſtens empfehlen
kann, ſuche per 1. April ev. früher
paſſendes Engagement. Off. unter
R. s. 143 bef. Rudolf Mosse,Halle a. S. (180

Jüngere Schüler finden bei liebe
voller Pflege r n Penſion.
Off. unt. Z. T. 42 bef. Rudolr
Mosse, Halle a. S. [178e j5sw Hww J

Lehrlings-Geſuch.
Ein junger Mann mit der Berech-t tigung zum Einj.Dienſt kann per

April oder früher in einem hieſigen
Bankgeschäft als Lehrling
eingeſtellt werden. Schriftliche Off.
unter M. 337 bef. R. Mosse,
Halle a. S. [338

c

reren

Für den Inſeratentheil verantwortlich: A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale) 87. Mit 1 Beilage.

im hohe
Bei

Jeder, d
nen Jag
wird mee
ſchlecht e

auf dem
wegung
dicht an
durch zu
ſichtbar
vögel un
Buſſard.

verſentt
mat eine
für eure
auf, an
Hecken

Spreu
hierzu
Korn.
an die
gelegene
Dornenç
einen P
1 Meter
ſeite her
werthige
ſrreue re
ſofort a
verlie
ſindel ge
verſteht,
Futterple
in ſolche
werden,
dern wel
eſſe an d

heißt es
geringe
Kohl gie
Weiſe, j
ſehr bal
reichlichen

Nu
man inFuße de

ſteigt da

und bev
und dein
werden:
kehrender

vergißt.
Wie

I Kleeheu.
J befeſtiger

Die Errſolchen 2
Kaſtanier

lege dem
jeder Ap

der Futt
I beſitzer
ſondern
mit gute

anmuthe
in duftig
re ;zroller
von FretDöbel u

an wahr
ruht es
wolke;en
Purpur
Jungfrar
M tiefen un

Koſtbarke
mit ſpru
zug auf
Schi.ttiri
nicht zu
Tönunge
Wirkung
ſich auch c

liche Licht

I Notive

I ſein. J
getreten.
J wird Au
J rung hal
Doch bei

nen. G
M Schneegl

M Floras z

Und um
Blüthen
Es gab

noß, der

Stunden
Volants,

M Suvitze ſit

wählen

Venetian
die düfti

4 zugt, w
niederlän



Beilage zu Nr. 14 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzendenHalle (Sackd), Staaten. 9. Jannar 1895.

Jm Jnkereſſe unſeres Wildſtandes!
„Gewehr in Ruh'!“ ſollte jetzt die Ehrenparole eines jeden

braven Jägers heißen: „Gewehr in Ruh'!“, denn das Wild beginnt
im hohen Grade Noth zu leiden.

Bei einer in das Gelände unternommenen Schlittenfahrt kann
Jeder, der es noch nicht wiſſen ſollte, ſich überzeugen, daß die einzel
en Jagdreviere gut mit Rebhühnern beſetzt ſind. Zugleich aber
wird man die Anſicht gewinnen, daß es den armen Thieren ſehr
ſchlecht ergeht. Auf Hunderte von Metern ſieht man die Hühner
auf dem fußzhohen Schnee umherlaufen, oder in ſtarken Ketten be
wegungstos, mit aufgepluſtertem Gefieder, auf der weißen Decke
dicht aneinander gedrängt hocken, unfähig, durch den Schnee hin-
durch zur nährenden Mutter Erde zu gelangen. Weit, ſehr weit
ſichtbar und daher eine ſichere Beute für die ſchlagenden Raub-
S und bald auch, bei eingetretener Crmattung für den plumpen
Buſſard.

Nicht nur „Gewehr in Ruh!“ Wenn der Schnee nicht ſehr
bald vergeht, in die Taſche gegriffen, ihr wohlhabenden Jagdbeſitzer,
verſentt die Hand in den Geld eutel und laßt ſie wieder erſcheinen
mat einer größeren Anzahl von Kronen, bereit, dieſelben zu opfern

auf, an denen die Hühner gerne liegen, befreie dort etwa vorhandene
Hecken am Erdboden vom Schnee und ſtreue reichlich
Spreu und Futterkörner aus. Am beſtenhierzu eignen ſich Weizen, Mais, Buchweizen und
Korn. Wo feine Hecken vorhanden ſind, muß man ſchon
an die Anlage von Futterplätzen denken. Aus dem nächſt
Wenn Walde verſchaffe man ſich mi: Erlaubniß des Oberförſters
Dornengeſtrüpp (ſie ſind es alle gern aus den Wäldern los), reinige

einen Platz von 8—-10 Quadratmetern vom Schnee, bedeckte ihn etwa
1 Meter hoch mit locker liegenden Zweig n, überdache von der Wetter
ſeite her dieſen Haufen mit einigen Tannenzweigen, oder minder
werthigem Stroh, um das Eindringen von Schmee zu verhindern, und
irreue reichlich Futter um und in den Haufen. Der Futterplatz wird
ſofort angenommen werden. Jm Uebrigen iſt Zeit nicht
verlieren, da an allen bewohnten Plätzen es lichtſcheues Ge
ſindel genügend giebt, welches mit ſtaunenswerther Geſchicklichkeit es
verſteht, in unmittelbarer Rähe der warmen Stube einen herrlichen
Futterplatz anzulegen und wehe dem armen Wild, welches aus Roth
in ſolche Gegend ſich locken läßt. Auch der Haſen muß gedacht
werden, welche nicht nur vorkommen beim Mangel an Aeſung, ſon
dern welche auch ſich empfindlich rächen für jed n Mangel an Jnter-
eſſe an den Wein ſpendenden Reben und an jungen Obſtbäumen. Da
heißt es dann Wildſchaden zahlen, viel mehr Wildſchaden, als das
geringe Kapital beträgt, mit dem man futtern kann. Rübe n und
Kohl giebt es genügend in dieſem Jahre veides iſt in geeigneter
Weiſe, je nach Art des Reviers zu verwenden. Die Haſen finden
ſehr bald die ausgeſtreuten Brocken, namentlich um ſo raſcher, je
reichlicher ſie vorhanden ſind.

Auch der Rehe muß gedacht werden. Zunächſt dadurch, daß
man ienen Ruhe gönnt. ie manchen Jagdbeſitzer giebt es am
Fuße des Gebirges, welcher denkt, jetzt iſt es Zeit zu jagen, j tzt
ſteigt das Wild, durch die Noth getrieben, von den Vergen herav
und bevoitert dein Revier, jetzt kannſt du ergiebige Jagden abhalten
und deinen Säckel füllen. Auch dieſen Jägern muß zugerufen
werden: „Gewehr in Ruh'“. Macht vielmehr dem bei Euch ein
kehrenden Wilde das Revier zu einem Eldorado, daß es das Scheiden

I vergißt.
Wie dankbar iſt das edle Rehwild für gutes Wieſen oder

Kleeheu. Daſſelbe in in richtiger Höhe an. den Baumſtämmen zu
befeſtigen und gegen die Wetterſeite vor Feuchtigkeit zu ſchützen.
Die Errichtung einer leichten Wand von Zweigen und eines eb n
ſolchen Daches genügt ſchon vollſtändig. Wer ſo glücklich iſt, über
Kaſtanien zu verfügen, reinige dabei den Platz von Schnee und
lege dem Wild dieſen Leckerbi en auf den Erdboden. Anis, von
jeder Apotheke zu beziehen, dient dazu, dem Rehwild das Auffinden

der Futterplätze u erleichtern. Nicht aber darf der glückliche Jagd
beſitzer ſich auf ſeine des Fütterns unkundigen Jagdhüter ver.aſſen,

ſondern ſelbſt iſt der Mann. Man bekleide die höchſteigenen Beine
mit gutem Schuhzeug und leite das Liebeswerk in eigener Perſon.

n

Halleſche Lokalnachrichten vom 9. Januar.
Der Nachdruck unjerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur nit deutlicher Quellen

X Angabe geſtattet.Nichts geht über Farbe? Das edle Weiß mag klaſſiſch
anmuthen, aber ein tiefes Gelb, ein warmes Roth, ein lichtes Blau

in duftigem zarten Ballſtoff oder in glänzendem Seidenſtoff wirkt
re zroller. Wer die Schaufenſter unſerer großen Modegeſchäfte, jener
von Freytag, Huth u. Co., Bokmann u. Seraufy, Gebr. Schultz,Döbel und Meiſel und anderer bekannter Firmen muſtert, kann ſich

an wahren Farbendithyramben weiden. Wie glühendes Arendroth
ruht es auf dieſer und wie ſanft blauer Himmel auf jener Mull-
wolke wie feuchtes Meergrün glitzert und ſchimmert dieſer und wie
Purpur jener Seidenſtoff. Wir verſtehen es, wenn Frauen und
Jungfrauen ſich in dieſe Mull-, Tüll- und Seideperſpektiven ver
tiefen und ſich nicht losreißen können von dem Zauber, den ſolche
Koſtbarkeiten eleganter Ball- und eſellſchaftstoilette athmen. Wieder
mit ſprudelnder Erfindungskraft iſt die einſchlägige Induſtrie in Be
zug auf Muſterung und koloriſtiſchen Effekt auf dem Plan erſchienen.
Schi.ttirungen werden geboten, deren eigenartige Reize in Worten
nicht zu ſchildern ſind. Und was die Hauptſache iſt, alle dieſe feinen
Tönungen kommen gerade bei künſtlicher Beleuchtung zur glänzenden
Wirkung. Da die meiſten großen Geſchäfte Lichtzimmer beſitzen, ſo läßt
ſich auch am Tage jeder Stoff in Rückſicht auf den Einfluß, den das künſt,
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3 liche Licht ausübt, beurtheilen. Jn der Muſterung ſcheinen kleinere
I Notive gegenüber den früher üblich geweſenen großen bevorzugt zu
ſein. Insbeſondere ſind die großen Pompadourmuſter ſehr zurück

getreten. In kleinen glänzenden Blumen auf mattem Seidengrunde
J wird Ausgezeichnetes geboten. Schmale Streifen mit kleiner Muſte

J rung haben vielfach für leichte Ballſtoffe Verwendung gefunden.
Doch bewegt ſich die Phantaſie der Zeichner in den weiteſten Bah

nen. Getaucht in ſolche duftigen Stoffwolken und geſchmückt mit
Schneeglöckchen, Roſen, Veilchen oder ſonſtigen zarten Kindern
Floras zum Ball zu ſchweben, muß in der That verlockend ſein.

r Und um ſo mehr noch, wenn zu der ätheriſchen Robe und den
8 Blüthen die Krone jeglicher Toilette, nämlich echte Spitze hinzutritt.

Es gab eine Zeit, da die Spitze nicht mehr jene Werthſchätzung ge
I noß, deren ſie ſich bei unſeren Urahnen erfreute. Aber dieſe böſen

Stunden der Geringſchätzung ſind vorüber, und der Beſatz, die
Volants, der Kragen, der Fächer und das Taſchentuch in echter
Spitze ſind wieder in hohem Grade beliebt. Die älteren Damen
wählen ſelbſtverſtändlich zu den ſchwereren Seidenroben reliefirte
Venetianerſpitze in alten, koſtbaren Shawls, während die Jugend

8 die düftigeren Spitzen von Brüſſel oder aus dem Erzgebirge bevor
zugt, wofern nicht alte Nadel- und Klöppelarbeiten franzöſiſcher,
niederländiſcher und engliſcher Herkunft zur Verwendung gelangen.

für eure darbenden Lieblinge. Man ſuche im Jagdrevier die Plätze

ſchenkt,

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben
Adalbert Matkowsky wird am nächſten Sonntag als Carl
Moor in dem Schillerſchen Trauerſpiel: „Die Räuber“, hierſelbſt
ein Gaſtſpiel abſolviren. Frau Rinald ſpielt die Rolle der
Amalie, die weitere Beſetzung der Hauptrollen iſt folgende:
Franz Moor: Herr Haller, Schweizer: Herr Schreiner,
Herrmann: Herr Gregory Koſinsky: Herr Köhler.

Jm Rationaltheater findet, worauf wir auch an dieſer
Stelle hinweiſen wollen, am Dienstag, 15. Januar, der erſte öffent
liche große Maskenball ſtatt. Es werden, wie die Direktion bekannt
giebt, die Räume des Theaters prächtig erleuchtet ſein und mancherlei
Ueberraſchungen, Feſtumzüge, ſowie Vertheilung vom Prämien an
die ſchönſten Masken in Ausſicht geſtellt.

Preuzziſcher Beamteuverein. Am Freitag, 11. Januar,
Abends 8 Uhr findet im großen Saale der „Kaiſerſäle“ eine
Verſammlung für die ordentlichen und außerordentlichen Mit
glieder nebſt deren Fan ilen Angehörigen ſtatt, in welcher Herr Land
gerichtsdirektor Croenert einen Vortrag über den „Kampf
wider das Fremdwort und der deutſche Sprachverein“ halten wird.

Jn der geſchloſſenen Sihung der Stadtverordneten
wurde, der vorgerückten Zeit wegen, nur eine dringliche Vorlage des
Magiſtrats, die definitive Anſtellung dreier Lehrer und einer Lehrerin
für die ſtädtiſchen CElementarſchulen, im zuſtimmenden Sinne erledi t.
Die übrigen auf der Taoesordnung ſtehenden Punkte mutzten bis
zur nächſten Sitzung zurückgeſtellt werden.

Aus den Kriegervereinen. Der Verein der Krieger
von 1866 ab faßte in ſeiner geſtern Abend abgehaltenen General
verſammlung den BVeſchluß, ſich gleich den anderen hieſigen Krieger
und Militärvereinen an dem geplanten großen Krieger- Commers im
„Neuen Thater“ und der am Tage danach ſtattfindenden Parade
auf dem Marktplatze zu Ehren des Kaiſers zu betheiligen. Ferner
wurde eine Veteranenſtatiſtik im Verein aufgeſtellt, um feſtzunellen,
wie viel von den Kameraden Jnvalidenpenſion beziehen und wie viele,
de derſelben bedürftig ſind, nicht. Für die letzteren ſoll verſucht
werden, eine Penſion zu erlangen. Die am Montag abgehaltene
Generalverſammiung des Krieger-Begräbnitz- Vereins
ſetzte zunächſt das Sterbegeld für das erſte Quartal d. J. feſt, er
theilte dem Kaſſirer für die früher gelegte Rechnung die beantragte
Entlaſtung, nahm mehrere Kameraden als Mitglieder auf und be
ſchloß u. A., ſich er enfalls in corpore an dem Kaiſer ommers am26. d. M. Abends und an der Parnde am Tage darauf zu be
theiligen. Der Krieger-Begräbniß-Verein iſt der zweitälteſte und der
zweitſtärkſte der hier beſtehenden Krieger bezw. Militärvereine. Er
iſt der Nachfolger der früheren Veteranen-Kompagnie, deren Zweck
es war, den verſtorbenen Kriegern aus den Freiheitskriegen ein
ehrenvolles kriegeriſches Begräbni zu bereiten.

Die Ti chler-Jnunng hielt geſtern ihre Quartalverſamm
lung ab. Aus dem Bericht iſt u. A. mitzutheilen, daß im ve'
gangenen Jahr ſieben Verſammlungen und zwölf Vorſtandsſitzungen
ſtattgefunden haben. Meiſter wurden vier aufgenommen, zwei ge
prüft, Lehrlinge 29 geprüft, freigeſprochen 21. Die Kaſſe hatte eine
Einnahme von 274,20 A. und ergab den erfreulichen Beſtand von
58,63 gegen 7,60 im Vorjahr. Da die Sterbvekaſſe nicht die
nöthige Theilnahme gefunden, behielt ſich der Vorſtand deren Auf
löſung vor. Es folgte die Vorſtandswahl, aus welcher hervorgingen:
ſtr. Schondorf als Overmeiſter, Ebel als Schriftführer,
Reuter als Rendant und die Meiſter Haring, Jurth,
Schülbe und Wagner als Beiſitzer. Ebenſo wurden die bis
herigen Delegirten zum Jnnungsausſchuß, die Beiſitzer zum Schieds
gericht und die Prüfungsmeiſter wiedergewählt. Bei Punkt 5 der
Tagesordnung „'Veſellenſtücke“, fand ein lebhafter Meinungsaus
tauſch ſtatt. Es ſoll den Zeichnungen größere Aufmerkſamkeit ge

und die Anfertigung derſelben von jetzt ab unter ſtrenger
Aufſicht des Vorſtandes bei den Prüfungsmeiſtern geſchehen. Es
lam ferner die Vorzüglichkeit der iefhüberſchen Methode in der
Magdeburger Fachſchule zur Sprache und wurde der ledhafte Wunſch
ausgeſprochen, daß dieſelbe auch für Halle eingeführt werden möchte.
Den Collegen wurde empfohlen, bei Aufnahme neuer Lehrlinge doch
mehr auf die Qualität zu ſehen im eigenen Jmereſſe und n dem
des Standes. Zuletzt meldeten ſich acht neu Vertreter zum Arbeits
nachweis.

Goldene Hochzeit. Der Auflader Ohme gen. Heine hierſelbſt feierte mit ſeiner Ebegattin dieſer Tage das frohe Feſt der

goldenen Hochzeit in ziemlicher Rüſtigkeit. Die kirchliche Einſegnung
erfolgte in der Glauchaiſchen Kirche, bei welcher Gelegenheit Herr
Oberprediger Knuth dem Juwlpaar das übliche Kaiſerliche Gnaden
geſchenk in Geſtalt von 30 Mark überreichte. Auch von anderer
Seite waren Geſchenke reichlich eingelaufen. Eine Familienfeſtlichkeit
am Abend bildete den Schluß der Feier.

Trauriges Ende. Von den beiden auf der Grube „Wil-
helm“ bei Oſternienburg verſchüttet geweſenen Arbeitern, über
die wir jüngſt Mittheilung gemacht, iſt jetzt der eine im Kranken
hauſe „Bergmannstroſt“ hierſelbſt geſtorben.

Standesamtliches aus Trotha. Jm verfloſſenen Jahre
wurden hier genau 200 Kinder geboren (111 Knaben, 89 Mädchen)
gegen 199 Kinder im Jal re 1893. Uneheliche Geburten ſind 10 da
runter. Geſtorben ſind 90 Perſonen, gegen 115 im Jahre 1893.
Von den Verſtorbenen waren 40 männlichen und 43 weiblichen
Geſchlechts, ſowie 61 Perſonen unter 14 Jahren und 22 Perſonen
darüber. Außerdem waren 7 Todtgeburten zu verzeichnen. Ehen
wurden 28 geſchloſſen (darunter 2 gemiſchte) gegen 27 im Vorjahre.
Ganz auffällig iſt vor Allem die bedeutende Abnahme der Sterbe
fälle (25 weniger als im Jahre 1893), was jedenfalls dem Cinfluſie
des WaſſerleitungsWaſſers zuzuſchreiben iſt, welches ſeit Dezember
1893 an Stelle des zum großen Theil recht ungünſtigen Brunnen-

waſſers getreten iſt. e
Der Krug geht ſo lange zu Waſſer, bis er bricht oder

der „General-Auzeiger für Halle und den Saal reis“ bei der
Arbeit. Ein beſonderes Vergnügen hat es uns ſchon des öfteren gemacht

zu beobachten, in welch' naiver und unverfrorener Weiſe der hieſige
„GeneralAnzeiger“ den Depeſchentheil unſerer MorgenAusgabe aus
ſchlachtet, den Text etwas ändert und unſere Nachrichten dann als
Originaldepeſchen ſeiner „in der ganzen Welt verſtreuten“ Spezial
korreſpondenten paradiren läßt. Wir hätten unſere geſchätzte Kollegin
in dieſem ihren Vergnügen auch fernerhin nicht geſtört, wenn derſelben
nicht in ihrer letzten Nummer ein ganz beſonderes Kunſtſtückchen ge
lungen wäre. Geſtern früh erhielten wir die Nachricht, daß im
Hafen von Nictheroy (Braſilien) in Folge einer Exploſion auf einem
Vergnügungsdampfer 120 Perſonen ertrunken wären. Durch eine
Verſtümmelung der Depeſche war aus Nictheroy Misdroy (bei
Stettin) geworden, und hatte unſer Telegramm nun folgenden
Wortlaut

„Jnfolge der Exploſion eines Dampfkeſſels auf einem Dampfer
im Hafen von Misdroy ſind 120 Perſonen ertrunken. Einzelheiten
fehlen.“

Fluggs war natürlich der olle ehrliche „Generalanzeiger“ bei der
Hand die Depeſche ſehen, etwas umſchreiben und ſeinen Leſern

mit einer Brühe verſehen als Originalnachricht mittheilen war
eins; es wurde aus obigem Text nun folgender:

Entſetzliche Kataſtrophe.
d Stettin, 8. Januar, 9 Uhr 17 Min. Vorm. (Tele-

gramm unſeres Korreſpondenten Ein ſchrecklicher Unglücksfall

hat ſich im Hafen von Misdroy (Oſtſee), unweit Swinemünde,
zugetragen. Auf einem Dampfer fand eine Exploſion ſtatt, welche
ſchreckliche Verwüſtungen anrichtete. 120 Perſonen ſollen ertrunken
ſein. Nähere Nachrichten liegen zur Stunde noch nicht vor.

Der Stettiner d-Originalkorreſpondent der
„Generalanzeiger“ befindet ſich alſo in Halle in der Zinks
gartenſtraße; um 9 Uhr 17 Vorm. wurde das Telegramm von uns
abgeſchrieben. Einen beſonderen Kommentar dieſer originellen Ori
ginaldepeſchengeſchichte beizufügen iſt überflüſſig.

Ans der Arovinz Sachſen und ihrer Umgegend.

Weiſ,enfels, 8. Januar. Angenehme Ueber-
raſchung. Kirchenſchändung.) Eine angenehme
Ueberraſchung wurde geſtern Abend unſerem Polizei-
buregau zu Theil. Ein angeblich aus Hamburg ſtammendes Ehe
paar ſprach in höchſter Noth vor. Und noch ehe der Mann recht
erklären konnte, was ſie dorthin trieb, beſchenkte ihn ſeine Ledens-
gefährtin ſchon mit einem kleinen Mädchen Sobald es an
gängig war, wurde die Wöchnerin mit der kleinen Mitbürgerin in
das Waltherſtift geſchafft. In ſchändlich roher Weiſe haben jüngſt
Burſchen, auf deren Ermittelung eine Belohnung geſetzt iſt, die un
weit Dehlitz a. S. gelegene Kirche, die nur noch ſelten zu
gottesdienſtlichen Zwecken benutzt wird, erbrochen Und ödrinnen
entſetzlich gehauſt. Hoffentlich gelingt es, die Frevler zur Rechen
ſchaft zu ziehen.

W Egeln, 8. Januar. (Unglücksfall.) In Lebensgefahr
ſchwebte heute Vormittag in der Bierbrauerei von Schrader und
Otto hier ein Heizer, indem er beim Oelen des Getriebes von dieſen
erfaßt worden war. Zum Glück wurde die Gefahr des Mannes von
dem Maſchiniſten Cancalla bemerft, weicher den Bedrängten
ſchnell zu befreien vermochte, hierbei aber mit dem linken Arme ſelbſt
in das Getriebe gerteth. Tem Unglücklichen wurde das Glied in
ſchwerer Weiſe gebrochen, ſodaß er nach der Klinik zu Halle gebracht
werden mußte.

u. Schonebeck, 8. Januar. (Stadtverordneten-Ver-
ſammlung.) Jn der geſtrigen erſten, konnituirenden Stadtver-
ordneten Verſammlung wurde der Ob rbergrath Mentzel
zum Vorſitzenden erwäh't, Kaufmann Bartels zum Stell
vertreter und Direktor Wankel und VBrauereibeſitzer Butz zu
Schriftführern. Es warde in dieſer Verſammlung auch das
Dankſchreiben des Fürſten Bismarck fur das Condolenz-
ſchreiben und die Kranzipende, welche von hier aus anlä, lich des
Ablebens der Frau Fürſtin abgeſanot war, verleſen.

Vernburg, 8. Januar. (Zur Bismarck-Spende.)
Geſtern hat ſich hier ein Lokalkomit e gebildet, zu dem Zwecke für
die gemeinſame an galtiſche Ehrengabe und für die längſt
geplante Errichtung eines Denkn als für den Fürſten Bis-
marck in hieſiger Stadt thätig zu ſein. Die anhait'iſche ahrengo re
beſteht, wie bereits berichtet, in einer größeren Gruppe aus Metall-
guß: „Der ſiegende Hirſch“ nach dem künn er ſchen Entwurfe Kureks.
Die Grundſteinlegung für das Denkmal it, wie O erbürgermeitter
Pietſcher geſtern mittheilie, für den 1. April er. in Ausſicht ge
nommen.

Jenag, 8. Januar. (Perſonale.) Der hieſige Garni-
ſonprediger Diakonus Lr. Auguſt Kind iſt, als Prediger an die
Neue Kirche zu Berlin berufen worden. Er tritt an Stelle
von Prediger Kirmß, der Nachfolger des verſtorbenen Licentigten
Hoßbach wird. Auch Kirmß wurde aus Jena nach Berlin berufen.
Kind's Scheiden aus Jena wird ſehr bedauert, da er hier neben ſeiner
erfolgreichen ſeelſorgeriſchen Thätigkeit in ſehr erſprießlicher Weiſe im
Vereinsleben, auf religtöſem und gemeinnützigein Gebiete, gewirkt
hat Die Armen der Stadt verlieren in ihm einen großen
Wohlthäter.

Meiningen, 8. Januar. (Das Befinden unſeres
Herzogs) hat ſich ſoweit gebeſſert, daß von morgen an die
üblichen Audienzen wieder abgehalten werden.

Meiningen, 8. Januar. (Phosphornekroſe.) JnNeuſtadt am Rennſtieg iſt im Laufe des vergangenen Jahres
leider wieder eine Anzahl Fälle von Phosphornelroſe zu
verzeichnn geweſen. Trotz aller Vorſichtsmaßregeln fommt dieſe
ſchreck iche Krankheit immer und immer wieder vor. Sie wird dort
auch erſt dann verſchwinden, wenn an Stene der Fabr'ikatie n von
Phosphorzündwaaren ein anderer Jnduſtriezw ig getreten ſein wird.
Von dem gewiß ſehr gut gemeinten Vorhaben des PrivatdozentenDr. med. Ko in Freiburg, welcher den dortigen in der Zünd
waarenbranche beſchäftigten Familien die Zähne rernigen, plombiren
und die kranken entfernen will, verſpricht man ſich in Neuſtadt
wenig dauernden Erfolg.

Coburg, 8. Januar. Einweihung des Offizier-
Kaſinos.) Am Sonnabend Abend iſt das neuerbaute Offizier
Kaſino feierlich eingeweiht worden. An der Feier nahmen
Theil Herzog Alfred, Erbprinz Alfred, ſowie der Komman
deur der 22. Tiviſion, Erbprinz Bernhard von Meiningen.
Außerdem vatten auch die Spitzen der Behörden eine Ein
ladung erhalten.

(Geheimer JuſtizrathAltenburg, 8. Januar.
Stöhr) iſt geſtorben Jimn vorigen Jahre hat er ſein gordenes

In der
Jubiläum als Rechtsanwalt und Notar geſeiert.

k Gera, 8. Januar. (Schulverhältniſſe.)
heutigen Gemeinderaths- Sitzung machte der Oberbürger-
meiſter u. A. die Mittheilung, daß von Oſtern an im ſtädtiſchen
Realgymnaſium eine lateinloſe Abtheilung einge-
richtet werde; ebenſo werde Oſtern die obligatoriſche Fortbil
dungsſchule errichtet; geplant ſei ferner die Verſchmelzung der
klaſſigen dritten mit der 7 klaſſigen zweiten Bürgerſchule und die
Errichtung von 4 anſtatt der bisherigen einen Direktorialſtelle für
ſämmtliche Bürgerſchulen.

Braunſchweig, 8. Januar. (Muſikfeſt.) In dieſem
Sommer, und zwar im Mai oder im Juni, findet hier das mit der
Allgemeinen Deutſchen Tonkünſtlerverſammlung verbundene große
Muſiktfeſt ſtatt. Ter Vorſtand des A'g. Deutſchen Tonkünſtler
vereins hat ſoeben im Verein mit den hieſigen unter Leitung des
Hoftheater-Jntendanten Frhrn. v. Wan genheim ſtehenden Orts-
ausſchuſſe und dem muſikaliſchen Beirathe beſchloſſen, als choriſtiſches

auptwerk des geſammten Feſtes das Requiem von Hektor
erlio z zur Aufführung zu bringen. Die Proben beginnen

ſchon in nächſter Woche.

Harzburg, 8. Januar. (Krieger-Denkmal.) Der
hieſige e 97 beſchloß, ein Denkmal zur Erinnerung an den Krieg von 1870, 71 zu errichten.

Leipzig, 8. Januar. (JZur Hebung des Fremden
verkehrs.) Hier trägt man ſich gegenwärtig mit großen
Plänen, die alleſammt das Gemeinſame haben, daß ſie auf die
Hebung des Fremdenverkehrs hinzielen. Bereits vor
einiger Zeit wurde die Schaffung einer großartigen Elſter
Baſſin- Anlage in der Nähe des Frankfurter Thores zwiſchen
Altleipzig und den Vorſtädten Lindenau und Plagwitz angeregt,
wobei man die Hamburger AlſterBaſſins ſich zum Vorbild nahm.
Indeſſen, die Großartigkeit des erſten Entwurfes und die Ueber-
ſchwänglichkeit des ſchmückenden Beiwerks, ſollte doch ſogar eine
Albert Galerie nach dem Muſter der Viktor Emanuel-Galerie in
Mailand dabei angelegt werden, ſtellten das Gedeihen des Unter
nehmens von vornherein ſehr in Zweifel. Zn der Zwiſchenzeit hat
aber der zur Weiterverfolgung des Planes eingeſetzte Ausſchuß eine

Thätigkeitrührige entfaltet und einen neuen Entwurf



ausgearbeitet, der im Großen und Ganzen als nicht un-
durchführbar erſcheint. Der neue Entwurf, der von dem
Leipziger Architekten Reinhard Lanze ausgearbeitet iſt,
iſt, wie der „Tgl. Rundſch.“ geſchrieben wird, wieder gegenwärtig
im Kunſtverein ausgeſtellt. Wie bei den Alſteranlagen in Ham
burg, ſo iſt auch hier eine Binnen und eine Außen-Elſter
gedacht, von denen erſtere mit einem Kranze von Prachtbauten,
letztere von Villen und Anlagen umgeben werden ſoll. Am Süd-
ende der Binnen-Elſter iſt ein großer Theaterbau vorgeſehen. In
mitten der Außen-Elſter iſt ein Schloß in mauriſchem Stile geplant.
Den Hintergrund ſoll ein waldbeſtandener Hügel bilden, der, falls
dieſer Theil des Planes wirklich zur Ausführung kommt, einen
eeigneten e für das neue Völkerſchlacht- Denkmal
ilden würde. Die jetzige Frankfurter Straße würde Binnen und

„Außen-Elſter von einander trennen. Die Ausführung all dieſer
ſchönen Pläne, für die zwar immer mehr Freunde gewonnen werden,
ſteht aber noch in weiter Ferne.

Leipzig, 8. Januar. (Ein ſcheckiges Mädchen.)Jm hieſigen Je dogſfchen Garten befindet ſich gegenwärtig die kleine
Deutſchböhmin Marietta, das „ſcheckige Madch en. Die
Mediziniſche Geſellſchaft hat ſich in einer beſonderen Sitzung ein

ehend mit dem Naturwunder beſchäftigt. Die Anordnung der
Farbenflecke am Körper des vierjährigen Kindes Marietta Schöbel iſt
unregelmäßig; die dunkel gefärbten Stellen aber ſind um ſo ſchwärzer,
je höher ſie am Körper ſitzen, alſo faſt tiefſchwarz im Geſicht, braun
an den Beinen. Der Kopf iſt zum größten Theile ſchwarz, über das
Geſicht aber zieht ſich eine dreieckige weiße Stelle, deren breiter Theil

oben liegt. Cin Ohr iſt ſchwarz, das andere weiß neun Finger ſindweiß, der zehnte ſchwarz. Die Zeichnung der oberen Körverhälftemacht den Cindruc eines dunklen Grundes mit aufgeſetzten weißen

Stellen die untere dagegen hat hellen Grund mit aufgeſetzten
dunklen Flecken. Jm Uebrigen zeigt das Kind, das im Leipziger
Zoologiſchen Garten in ſorgſame Pflege genommen worden, keine
Voſonderlichkeiten, weder im Wuchſe, noch im Weſen; es iſt kindlich
unbefangen, heiter, zutraulich.

Vermiſchtes.
Ein Meiſterdieb. Das „N. Wiener Tagbl.“ erzählt folgende

hübſche Geſchichte, welche die Fingerfertigkeit eines Wiener Diebes in
einein wahrhaft glänzenden Lichte zeigt. „Perſonen ſind ein aus
g zeichnet r Wiener Kriminaliſt, en Londoner Verufsgenoſſe, der in
Wien zu Beſuch weilt, und ein Wiener Taſchendieb, der ſich in
ſachverſtändigen Kreiſen eines beſonderen Rufes erfreut. Er kann,
was kin Anderr ſeines Faches tann wie Cartouche ſeinem Könige
die brillantenen Fußſchnallen, ſo hat er, der Sage zufolge, einmal
a s Zu ad zu einem ausgiebiger n Taſch ndiedſtahl, den er in einem
Reſtaurationslokale ausführte, einer Dame die Goldſchnürchen von
den Stifletten geſtohlen, ohne daß ſie es merkte, nur um ſeine Ge-
ſchickl; keit zu zeigen, „aus Liebhaberei“. Der Engländer hatte ſeinen
Aufenthalt in Wien ſehr angenehm verbracht, die Einrichtungen der
Polizei auch ſorgſam ſtudirt und ihr ſchließlich in offener und loyaler
Weiſe das beſte Lob geſpendet; nur meinte er, daß in Wien denn
doch viel leichter als z. B. in London zu arbeiten ſei, und zwar nicht
zur wegen der ungeheuren Größe Londons und des dort herrſchen-

den Fremdengewühls, ſondern überhaupt, weil es dort weit
geiſtreichere, geſchicktere, witzigere und ſchwerer zu überliſtende
Gauner gebe als in unſerer friedlicheren Heimath. Dieſes
aber irritirte nun ein wenig den Gaſtfreund unſeres En
länders das Lob unſerer heimathlichen Tugenden war zwar ſchmeichel-
haft, aber die Behauptung, daß ein Poliziſt in Wien leichter arbeite
und minderen Scharfſinn brauche, war ihm nicht gleichgiltig und
wie ein Wort das andere gab, proponirte er dem Engländer eine
Wette, welche dieſen überzeugen ſollte, daß man auch bei uns ſchon
manch' Quent' hen Verſtandes nöthig hat, um ſich gegen das Raffi
nement und die „Kunſtvollendung“ unſerer Gauner zu wehren.
„Wollen Sie morgen,“ ſagte er, „zwiſchen 11 und 12 Uhr Mittags
auf dem Graben ſpazieren gehen „Ves!“ erwiderte der Eng
länder. „Und wollen Sie ſehr genau Acht geben, daß Jhnen ſa
eine Widerlegung Jhres Vorurtheils paſſirt und „VYes!“ ent-
gegnete wiederum jener. „Nun wohl, und ſo wette ich, daß Sie
trotz Jhrer Aufmerkſamkeit einem Wiener Taſchendiebe zum Opfer
fallen werden.“ Der Engländer lachte, der Wettpreis wu de nam-
haft gemacht, und den anderen Tag ſpazierte der Gaſt auf dem
Graben nach abgelaufener Friſt fand er ſich in der Wohnung des
Polizeiraths ein und ſagte woblgemuth, während ihm dieſer aus ſeinem
ſchönen verſchnürten Winterrock half „Nun, wer hat verloren Jch
habe aufgepaßt und vermiſſe von allen meinen Sachen nichts
hier iſt meine Brieftaſche, hier Uhr, Sacktuch, Handſchuhe, Ringe.
Einmal iſt mir ein Herr begegnet, der mich um Feuer angeſpro en
hat ich habe ihm meine Zigarre auf Schrittweite Entfernung hin
gehalten nichts hat er mir geſtohlen.“ Ter Engländer ſtand noch
mit dem Rocke in der Hand da, der Polizeirath lächelte und läutete,
da wurde ein Herr ins Zimmer geführt, derſelbe, der auf dem
Graben ſeine Zigarre an der des Londoner Gaſtes angezündet. Er
verbeugte ſich und überreichte dem engliſchen Herrn ein Schächtelchen.
Inhalt zwei mit Kunſt und Schönheit ausgearbeitete Knöpfe, wie
man ſie an den modernen Winterröcken mit dem reich ausgearbeite-
ten Knopfſchnallen tcrägt. Dazu ſagte er, ſich gegen den Hausherrn
verne gend: „Herr Polizeirath verzeihen den beſcheidenen Fang, aber
es ſchien mir am ſchönſten, dem Herrn die Knöpfchen unter den
Augen wegzuputzen!“ Und als der betroffene Engländer auf
ſeinen Win errock ſah, fehlten an dieſem wirklich die zwei Knöpfe,
und auf das Schächtelchen hatte der witzige Langfinger die winzigen
Wörtchen geſchrieben Souvenir de Vienne Die Geſchichte
ſoll wahr ſein

Vom Wunderdoktor Aſt in Radbruch berichtet der „Ham.
Korr.“: Der AſtSchwindel dauert nach wie vor fort. Zwiſchen
Weihnachten und Neujahr war der Verkehr weniger ſtark, weil man
fälſchlich annahm, Aſt ſei verreiſt. Nach Neujahr herrſchte aber ein
Fremdenverkehr, wie kaum je an einem Tage zuvor. Man ſchätzt
die Zahl der en dieſem Tage in Radbruch weilenden auf über 1200.
Es wurden etwa 900 Einlaßkarten verausgabt. Die beim Oeffnen
irgend einer Thür des Hauſes ſtets entſtehenden Scenen des
Drängens und Rufens ſpotteten jeder Beſchreibung. Trotz Schnee
und Kälte war das Haus ſpät Abends noch von einer großen Men
ſchenmenge umlagert. Man kann ſich eines Gefühls des Mitleids
laum erwehren wenn man dieſe kränklichen Geſtalten, dieſe Frauen
mit Geſicht im kalten Wetter frierend ſtundenlang dort
warten ſieht.

Letzte Draht- und Fernſprech- Nachrichten.
Berlin, 9. Januar. Dem geſtrigen Diner beim Kaiſer wohnten

bei Generalſtabschef Schlieffen, der Chef des Militärkabinets Hahnke
der Chef des Civilkabiners Lucanus, Staatsſekretär der Marine Holl
mann, Finanzminiſter Miquel, das geſammte Präſidium des Reichs
tags, 20 Reichstagsmitglieder von der konſervativen, freikonſervativen
und nationalliberalen Partei, vom Centrum Graf Hompeſch und
ſämmtliche Mitglieder des Kaiſerlichen Hauptquartiers.

Berlin, 9. Januar. Zu dem geſtrigen Herrenabend beim
Kaiſer im Neuen Palais meldet ein parlamentariſcher Berichterſtatter,
der Kaiſer habe den Generälen und Abgeordneten und den übrigen
Gäſten die im Mittelſaale aufgeſtellten Weihnachtsdäume und Weih
nachtsgeſchenke der kaiſerlichen Familie gezeigt. Jm Verlaufe des
Abends habe der Kaiſer in längerer Rede über die Marine ge
ſprochen, deren nothwendige Verſtärkung begründet und an der
Hand der Karte insbeſondere auf die Stationirungsverhältniſſe in
fernen Meeren, namentlich in der Nähe des japaniſch chineſiſchen
Kriegsſchauplatzes, hingewieſen. Hierauf begann das Abendeſſen, an
ſchließend daran eine zwangloſe längere Unterhaltung beim Bier.
Der Kaiſer ließ die Berliner Gäſte durch Sonderzug um 12 Uhr
nach Berlin zurückbringen.

Verliu, 9. Januar. Die nationalliverale Partei wird eine
Interpellation einbringen, betreffend den Schutz der Deutſchen im
Auslande welche vorausſichtlich noch heute beim Reichstage eingeht.
Die Begründung der Interpellation hat der Abgeordnete Profeſſor
Dr. Haſſe übernommen.

Verlin, 9. Januar. Reichstag. Zunächſt wird der
Antrag Auer auf Einſtellung des Strafverfahrens gegen den
Abgeordneten Stadthagen berathen. Der Antrag wird
nach kurzer Debatte angenommen gegen die Stimmen der Kon-
ſervativen und Freikonſervativen welche geltend machten, daß
Stadthagen gegenwärtig eine bereits rechtskräftig gewordene
Strafe verbüße, ſo daß die Fortſetzung des ſchwebenden Ver-
fahrens als eine Behinderung in der Ausübnng ſeines Man-
dats nicht anzuſehen ſei. Darauf folgt die Fortſetzung der
Berathung der Umſturzvorlage. Darauf führt Freiherr von
Stumm aus, die ſozialdemokratiſche Partei ſei trotz aller Ab-
leugnung revolutionär. Stumm wird wiederholt durch Zwiſchen-
rufe der Sozialdemokraten unterbrochen, welche der Präſident
energiſch rügt. Die Sozialdemokratie untergrabe Religion und
Sitte, ſie wolle die freie Liebe und habe den deutſchen
Anarchismus geboren. Die Anarchiſten ſeien früher Sozial
demokraten geweſen.

Shanghai, 8. Januar. Von Niutſch-Wang läuft die Nachricht
ein, daß die Japaner die von 15 000 Chineſen beſetzte Stadt Son-
Menchang angegriffen haben. Während des Sturmes entſtand
Feuer in der Stadt, welche faſt gänzlich niederbrannte. Mindeſtens
10 000 Menſchen ſind obdachlos bei einer Kälte von 40 Gr. F. Der
Gouverneur von Niutſch-Wang iſt benachrichtigt worden, daß er
erſchoſſen würde, falls er ſeinen Poſten verließe.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Wochen-Rundſchan auf dem Getreidemarkt.
Auf dem Weizen-Weltmarkte herrſchte während der vorliegenden

Berichtsperiode ein ziemlich feſter Ton. Wenn auch eine Erhohung
im allgemeinen nicht zu verzeichnen war, ſo vermochten ſich die No-
tirungen doch im große Ganzen gut zu behaupten, und die Eigner
erwieſen ſich mitunter als unwillige Verkäufer. Jm Vergleich zu dem
Beginn des Vorjahres iſt die Situation um eine entſchieden beſſere,
und die Ausſichten für die nächſte Zukunft ſind verhälinißmäßig
günſtige. Es kann jetzt keiner Frage mehr unterliegen, da die ar-
gentiniſche wie die auſtraliſche Ernte dieſes Mal eine
weit geringere iſt, als vor zwöif Mionaten, und die in den Ver
einigten Staaten angeſammelten Vorräthe werden allem Ver-
muthen nach erſchöpft ſein, ehe daſelbſt und in Europa
die neue Ernte fällig wird. Ausgenommen dieſe nimmt
wiederum abnorm große Dimenſionen in den vornehmlichen
Produktionsländern an, ſo müſſen die Preiſe unbedingt in mehr oder
minder großem Umfange anziehen. Tieier Umſtand ermuthigt jetzt
auch alle die, welche im Stande ſind, es zu thun, ihre Waare für
beſſere Zeiten auf uneben, und es iſt die nunmehr allenthalben ein-
getretene kfältere Witterung ein Faktor, welcher den Verkäufern zu
Gute kommt. Die auf dem Wege nach England befindlichen
Quantitäten wieſen jedoch während der ietzten acht Tage abermals
eine Zunahme gegen die Vorwoche auf, denn ſie betrugen 2 798 000
Quarters gegen 2 720 000 Quarters. Während der gegenwärtigen
Saiſon von 18 Wochen ſeit der Ernte importirte England 5 298 517
Quarters gegen 5257 545 Quarters in der forreſpondirenden Periode
des Vorjahres.

Aus Frankreich wird berichtet, daß auf einigen Märkten da

r ein ungemein großes iſt. Jn Belgien, Holland un
e ſterreich- Ungarn dagegen iſt die Tendenz bei fortgeſetz

flottem Konſumbegehr eine durchaus feſte. Jn den Vereinigten
Staaten herrſcht ein leidlich feſter Ton, wenn die Preiſe auch ſeit
dem letzten Berichte eine kleine Abſchwächungzerfuhren. Der Exportverkehr iſt daſelbſt ein animirter und die Fköllrungen für die ent

fernten Termine ſtellen ſich in NewYork und Chicago weſentlich
höher als diejenigen für den laufenden Monat oder die Kaſſepreiſe.
Die ſichtbaren amerikaniſchen Vorräthe wieſen nach der letzten Auf-
nahme eine Abnahme von 510 000 Buſhels auf, ſtehen aber noch
immer weſentlich höher als im Vorjahre.

Jn Rußland iſt der Stand des Wintergetreides, einer aus
St. Petersburg vorliegenden Meldung zufolge, im allgemeinen weniger
befriedigend als es im Jahre 1893 im Dezember der Fall war. Es
kommt das daher, daß ſich die Ausſaat, der heftigen und andauernden
Niederſchläge im Herbſte wegen verzögerte. Am ungünſtigſten ſind
die Aus ſchien in den fruchtbarſten Gegenden, und der Anbau hat
bedeutend abgenommen. Aus Odeſſa wird geſchrieben, daß die Aus-
fuhr von da nach Rordeuropa, d. h. England, Belgien und Holland
eine rege iſt. Die Seefrachten ſind gefallen, da ſich eine große An-
zahl Dampfer im Hafen befindet, die Ladung brauchen. Man bezahlt
im Augenblick 8,75--9,20 Mark pro Tonne nach Antwerven und
Dünkirchen. Das Wetter iſt ſehr kalt, und die Felder entbehren der
ſchützenden Schneedecke, ſo daß Alles in Allem die Ausſichten für
die kommende Ernte keine beſonders guten ſind. Die Tendenz iſt
auf den ruſſiſchen Märkten im allgemeinen eine feſte

Jahre 1893 im

Sachſen iſt

1000 kg netto

netto loco
bis 180 do.

netto 9 10 Br.

120 128 bz. Brf.

124 126 bez. Brf.

bis 108 bez. u. Br.
Ia. Saal 14--14,50

ganzen

hat ſich die Anbaufläche
22,8 v. H. verkleinert.
vinzen ſind Oſtpreußen mit 485,6 ha
Jahre 1883 und 240,5 ha und
Voſen mit 2094 ha und 6306 Doppelzentnern im Jahre 1883 und
1632 ha und 3826 Doppelzentnern
und 4380 Doppelzentner im Jahre 1893.

hauptſächlich der Kreis Gardelegen an der
Daſelbſt wurden 1893

Vermiſchte Nachrichten.
Manuheimer Stadtanleihe.

ausſchuß hat die Kündigung des 4prozen'igen Antel uns von
1890 und die Aufnahme einer neuen 3prozenti en An
le ihe im Betrage von 6 Millionen Mark veſchloſſen.

Der Hopfenbau in Preußen 18835 bis 1893.
den Veröffentlichungen des Königl. ſtatiſtiſchen Bureaus

preußiſchen Staat
3182,3 ha gegen 4425,8 ha im Jahre 1883.
erntet 14 762 Doppelzentner gegen 15 371 im Jah e 1883.

mit Hopfen
Davon wurden ge-

Der Mannheimer Bürger-

Nach
waren im
angebaut

Danach
des Hopfens in dem letzten Jahrzehnt um

Die hauptſächlichtten Hopfen bauenden Pro-

Hopfengewinnung betheiligt.
zentner oder 6 v. H. der Geſammternte dieſer Prov' n gewonnen.
Dan ben kommen noch die Kreiſe Salzwede,l
mit 732 bezw. 633 Doppelzentnern in Betracht.

und 2003 Doppelzeninern im
166 Doppelzentnern im Jahre 1893,

Marktberichte.

Mal

1000 kg

per 100 kg netto loco 15--18 c. bez. u. Br.
1000 kg netto Raps

im Jahre 1883 und 780,2 ha
Jn der Provin z

2893 Doppel-

und Stendal

Leipzig, 8. Jan. Produktenmarkt. (Bericht von Neumann
u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto feſt, inländiſcher

ausländiſcher 140 148 bz. Bf. Roggen per
ſt inländiſcher 112 118 bez. Brf. ausländiſcher

Gerſte per 1000 kg netto Braugerſte 135
bis 160 bez. BVrf., feinſte über Notiz, Mahl- und Futterwaare 100

per 50 kg netto 14 A. bez. u. Br.,
u. Br. Hafer per 1000 ké netto

inländiſcher 105-- 124 bez. u. Brf., ausländiſcher Mais per
1000 kg netto, Rundmais 120 nominell.

Erbſen per
kleine 150 160 do. Futter 140 150.

Wicken per 1000 kg
netto loco große 160

Vohnen
Oelſaat per

Rapskuchen per 100
Rüböl per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß

ſelbſt die Stimmung eine kleine Abſchwächung erfuhr, da das An ruhig, flüſſiges 43 bez., gefrornes 43 Brf. Leinöl per 100 kg netto ohne
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Faß 48—49. Kleeſaat per 100 kg netto loco weiß nach Qualität
110-142 bez., do. roth nach Qual. 90--120 bez., do. ſchwed.
nach Qual. 120-150. Außerdem wurden notirt nach den Angaben
der Leipziger Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter
Procent ohne Faß mit 50 A. Verbrauchsabgabe 51,00 c. Geld, mit
70 A. Verbrauchsabgabe 31,40 Geld. Sonnabend, 5. Januar,
mit 50 Verbrauchsabgabe 50,80 c. Geld, mit 70 c. Verbrauchs
abgabe 31,30 Mark Geld.

Nüruberg, den 8. Januar. Hopfenmarkt. Heutige
Tageszufuhr 300 Ballen, Umſatz 400 Ballen. Es notiren: Markt
hopfen 45--75 Mk., Gebirg- hopfen 60-80 Mk., Aiſchgründer 50--75
Mark, Elſäſſer 55—-75 Mark, Badiſcher 60--90 Mark Württem-
berger 60--95 Mk. Hallertauer 60-98 Mk. Hallertauer Siegel
70 100 Mark, Spolterland ſchwere Lage Mark Mittel
lage 85--110 Mark, leichte Lagen 70—-85 Mark. Tendenz
Sehr feſt.

VParis, 8. Januar. Der Zuckermarkt iſt nach mehr-
wöchentlicher Flauheit ſehr feſt. Promptwaare notirt 11,25 Fl.,
Februar 11,32 Fl., März 11,45 Fl., Mai 11,70 Fl. Geld.

Ne.v-Yorc, 8. Januar. (Telegrammn.)
Waarenbericht.

Daumwolle, New-York 5li o Schmalz Weſt. ſteam 7,20
do. Nen Orleans 5 do. Rohe K Brothers 7,50

Petre cum matt Kaffee fair Rio Nr. 7 1.,do. Rew-Hork 5,80 do. Rio Nr. 7 p. Febr. 13,7
do. Pbiladelphig 5,75 oo. do. p. April 13,45
do. rohes 6,50 nom. chl!, Spring clears 2,
do. Pire line cert. Zucker

p. Februar 98 Kupfer 9,95
Viehmärkte.

BVerliu, 9. Januar. Es ſtanden zum Verkauf: 451 Stück
Hornvieg, 8579 Schweine, darunter 734 Bakonier, 1719 Kälber,
970 Hammel. Der Rinderauftrieb, in der Hauptſache geringe
Waare, wurde bis auf 20 Stück zu Preiſen des vorigen Sonnabends
ausverkauft. Preiſe wie Sonnabend. Jn Schweinen verlief das
Geſchäft langſam. Snländiſche Waare wird geräumt. Die heute
erfolgte Aufhebung des Ausfuhrverbots für Schweine übte keinen
beſonderen und nachhaltig beledenden Einfluß auf das Geſchäft aus,

43 ausnahmsweiſe 44 p. 100 Pfd. Fleiſchgewicht.
Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. Beſte Waare zu alten
Preiſen verkauft, im Uebrigen iſt Rückgang wahrſcheinlich. I. 64 bis
70 ausgeſuchte Waare darüber; II. 56-63 III. 50--55 pro
Pfund Fleiſchgewicht. Jm Hammel markt wurde der Auftrieb
bis auf 80 Stück zu unveränderten Preiſen geräumt.

Hannover, den 7. Januar. Es waren aufgetrieben 210
Stück Großvieh, 482 Schweine, 26 Kälber, 121 Hammel. Großvieh
I. Sorte 68 70 II. Sorte 64 66 III. 60 63 Schweine
I. Sorte 55——56 II. Sorte 5254 A. für 100 Pfd. Kälber
I. Sorte 75 4, II. Sorte 60--70 4, Hammel I. Sorte 65
II. Sorte 60 4 das Pfund. Handel gut.

Deptford, 7. Januar. 3 zum heutigen Viehmarkt
1780 Rinder und 196 Schafe. Vezahlt ward für Rinder 4 sh.
bis 4 sh. 2 d., für Schafe 4 sh. 8 d. für je 8 Pfund.

Frankfurt a 7. Kanrar. Der heutige Viehmarkt war mit
988 Ochſen 16 Bullen, 496 Kühen, Stieren und Rindern 235
Kälbern 387 Hammeln Schaflämmern Ziegenlämmern und 830
Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten ſich wie folgt Ochſen I. Qua
lität per 50 kg Schlachtgewicht 69-71 II. Qualität 63-65
Mark, Bullen I. Qual. 58-—60 II. Qual. 55--57 Kühe,
Stiere u. Rinder J. Qual. 60-63 A. II. Qual. 48--54 AC, Kälber
I. Qualität pro kg Schlachtgewicht 75--78 II. Qual. 68
bis 72 4, Hammel J. Qual. 61--62 II. Qual. 5256
Schweine I. Qual. 58-—59 4, II. Qual. 54-56

Wien, 7. Januar. Rindermarkt. Ungariſche 1887, galiziſche
795, Bukowiner 107, deutſche 1618. Geſammtauftrieb 4407, darunter
1185 Stück Beinlvieh. Geſchäft unverändert. Ungariſche 55—67 fl.,
galiziſche 55——65 fl., deutſche 56—69 fl. pro Doppel Centner Schlacht
ewicht.p Loudon, 7. Januar. (JslingtonViehmarkt.) An den Markt

gebracht waren: Hornvieh 2200 Stück, Schafe 14000 Stück, Kälber 5
Stück, Schweine 15 Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8 Pfd.
für Hornvieh 2 sh. 8 d. bis 4 sh. 6 d., Schafe 4 sh. d. bis 6 sh.
4 d., Kälber Schweine nominell.

Börſe von Berlin vom 9. Jannar.
Fondsbörſe. Vor Eröffnung des offiziellen Verkehrs waren

leitende Banken ſtark angeboten auf Gerüchte von einer Zahlungs-da es auswärtigen Käufern natürlich fehlte. I. 50 A. ausgeſuchte
Waare darüber, II. 48—-49 III. 45--47 A. Alles p. 100 Pfd.
mit 20 Proz. Tara pro Stück. Baconier hinterlaſſen Ueberſtand;

einſtellung in Nürnberg. Nachdem jedoch von Bankfkreiſen ſowohl,
als auch in Nürnberger Privatdepeſchen das Gerücht als vollſtändig

Pacht-Cedirnng.
Das zu Martiufeld im Kreiſe Hei-

ligenſtadt, Provinz Sachſen belegene
BRodung'ſche Riltergut ſoll verände-
rungshalber von dem Unterzeichneten ab-
geſtanden werden. Die Pachtzeit währt
von Petri ab noch vier Jahre, es kann
aber auch jetzt ſchon eine Neuverpachtung
auf 12 Jahre ſtattfinden. Areal 650
Morgen, meiſt Weizen- und kleefähiger
Boden, günſtiges Wieſen- und Ar eiter-
Verhältniß. Pacht jährlich 510 A. Ge-
baäude gut. Zur Uebernahme des lebenden
und todten Inventars würden etwa 30
bis 40 000 c erforderlich ſein

Gefällige Anfragen beliebe man zu
richten an den derzeitigen Pächter [293

R. Schwenke zu Martinfeld.
Rohrſtühle werden billig geflochten

272] Graſeweg 6. H. I.
Offene und geſuchte

Stellen.

Perfecter Ktenograph
auf einige Stunden des Tages ſofort
geſucht. Adreſſen unter Z. 256 an die

Exp. d. Bl. [256
Ei 2 L 0Fin junger Landwirth,

23 J. alt, ſucht z. 1. Febr. od. 1. März
in Anhalt, Prov. Sachſen od. in Thü-
ringen Stellung als Verwalter. Gefl.
Anerbieten unter R. R. 27 poſt-
lagernd Beruburg. 1263

Lehrlings-Geſnuch.
Für mein kaufmänniſches Comptoir

ſuche zum 1. April er. einen jungen Mann
als Lehrling.

Derſelbe muß Gymnaſium oder Real-
ſchule beſucht haven.

Eraune, Königl. Oberamtmann.
Dronmaine Helfta bei Eisleben. [268

Eleven-Geſuch.
Ein junger Mann findet zum 1. April

d. J. eine angenehme Stellung als Eleve
auf einem mittelgroßen Gute mit inten-
ſivem Wirthſchaftsbetriebe unter alleiniger
Leiſtung des Beſitzers. Gefällige Ange-
bote unter Z. 298 an die Expedition
dieſer Zeitung erbeten. 1298

Strebſam., energ., gebild., jang. Mann,

f. als [184Verwalter
geſucht; nur ſolche m. gut. Zeugniſſen
find. Berückſichtigung. Familienanſchluß.
Gehalt 300 Zeugnißabſchriften nach
Rittergut Sottleben, Tennſtedt i. Thür.

Baderslebener Ackerbanſchüler

ſuchen zum 1. April er. Unterkommen
als Oekonomie Lehrlinge ohne
oder mit geringer Zahlung von Lehr und
Koſtgeld. Anerbietungen vermittelt [317
Direktor Vischer in Baderoleben.

Für eine Poſthalterei und Fuhrgeſchäft
verbunden mit Landwirthſchaft wird ein
Geſchäftsführer (tüchtiger Landwirto) ge
ſucht, welchem Gelegenheit zur ſpäteren
Betheiligung geboten wird. Tüchtige
Leute mit ungefähr 15 000 A. Vermögen
wollen Offerten unter J. 128 an
Haasenstein Vogler, A.G.Leipzig richten. 326

Suche zum 1. April b. a. einen
SLehrlingder mit den nöthigen Schulkenntniſſen

verſehen, gegen Penſionszahlung. [328
Ritterzut Witzſchersdorf b. Kötſchau.

H. Schneider.

ür den

Amtliche Brkaunkmachungen

Beilage zur „Halleſchen Zeitung.“

unbegründet widerlegt wurde, befeſtigte ſich die Tendenz in Banken
und Fonds. Jn Eiſenbahnen ſtanden Schweizer im Vordergrunde
der Aufwärtsbewegung. Jtalieniſche Bahnen kräftig erholt; von heimiſchen
Bahnen Marienburger ſchwächer, Prinz Heinrichbahn beſſer, War-
ſchau Wiener belebt. Schifffahrtsaktien ſehr feſt, zuſammenhängend
mit den von der Norddeutſchen Bank demnächſt zu finanzirenden
Aktien der Hamburg-ſüd amerikaniſchen Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft.
ge Montanwerthen war die Haltung urgleichmäßig im ſpäteren

erlauf Kohlenaktien gebeſſert. In Fonds italieniſche erholt. Oeſter
reichiſche Werthe feſt, desgleichen Ruſſen und Mexikaner,
letztere auf Steigerung der Zolleinnahmen. Türkenwerthe ruhig. Jn
zweiter Börſenſtunde Banken feſt, beſonders Darmſtäd.er und Handels
antheile. Montanwerthe weiter gut preishaltend.

Produktenbörſe. Anfängliche kleine Preisaufbeſſerung in
Weizen konnte ſich gegenüber abſoluter Geſchäftsloſigkeit nicht be-
haupten. Roggen umſitzlos und unverändert. Hafer vollſtändig
unbeachtet. Rüböl feſt. Spiritus höher auf Begehr für Sommer
termine.

Weizen: loco: 122 142, Mai 142,-, Juni 142,50, Juli
143, Tendenz :ermattet. Roggen: loco 112-116, Mai 118,75,
Juni 119,50, Juli 120,25, Tendenz: ſchwach. Hafer: loco:
166 140, Mai 116, Juni 117, Juli Tendenz:ruhig. Gerſte: loco: 92--175, Futtergerſte: Nüböl:
loco: Mai 44, Juni Juli Tendenzfeſter. Spiritus: (70er Waare): loco 31,90, Januar 36,30,
Mai 37,70, Juni 38, Sept. 39,10, Tendenz: feſt. (50er
Waare: loko: 51,60. Petroleum: loko 19,70.

Zucerherichte.
Magdeburg, den 9. Januar 1894. (Eig. Drahtbericht.)

Kornzucker, exel., von 929 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß
neue Ernte 9,05- 9,15. Stimmung: ruhig.Kornzucker, exel., 88 Rendem. alte Ernte Nohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B.

5.55 65, neue Ernte 8,60--8,75. Hamburg
Nachvrodnkte ercl., 759 Rendem. 5,75 per Januar 8,72 G, 8,80 B.
Stimmung etwas beſſer. [6,45. ver Februar 8,771 dz, 8.80 B.
Brodraffinade I. ver März 8,89 G, 8,85 B.

x per April-Mai 8,90 G, 8,95 B.do.
Gem. Raffinade mit Faß 20,25—21,50. Stimmung: ruhig.

Hamburg, den 9. Januar. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drabtbericht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker 1. Produkt.

Baſis 389 5 Rendement, frei an Bord Hamburg.

Januar 8,75. Mai 8,97. Tendenz: ruhig. SMärz 8,82 Auguſt 9,22

Saalkreis.

J e

M I. Halle a/S., den 9. Januar

Aumtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Jm Saalkreiſe iſt an Stelle des Lehrers Schwager zu
Bekanntmachung.

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß ſeit
Sylbitz der Lehrer Karl Dobert daſelbſt zum Stellver- Veröffentlichung meiner Bekanntmachung vom 9. Okt. v. Js.treter des Standesbeamten für den Standesamtsbezirk weitere uns hung J
Beiderſee beſtellt worden.

Magdeburg, den 2. Januar 1895.
Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen.

J.-Nr. 10189 O.P. Jn Vertretung [343
von Niekisch RosenegK.

31 Perſonen
in den Geuuß der ihnen nach dem Geſetze vom 22. Juni 1889
zuſtehenden Jnvalidenrente getreten ſind.

Von dieſen erhalten
eine jährliche Jnvalidenrente von Im Mk. 80 Pf.

on a 1Bekanntmachung. 2 Serlen 2 je 115 20
Den Magiſtraten, ſowie den Gemeinde und Gutsvorſtehern 1

des Saalkreiſes werden dieſer Tage die Rekrutirnunge-Stamm- 1 Pe
rollen für die Jahrgänge 1873, 1874 und 1875 zugehen.

Seitens der genannten Behörden ſind daher ſofort in orts- 2
P e e 116 40r on e 75 117 W 602 Perſonen je 119 40erſonen je 120üblicher Weiſe die wegen Anmeldung der Militärpflichtigen 4 Perſonen je 120 60

nöthigen öffentlichen Bekanntmachungen zu erlaſſen und ſind die- 4 Perſonen v „le 121 80
jenigen Militärpflichtigen, welche die rechtzeitige Anmeldung zur 1 Perſon e 123
Stammrolle bei der Ortsbehörde ihres dauernden Aufenthalts- 3 Perſonen „je 123 60
ortes in der Zeit vom 15. Januar bis zum 1. Februar d. Js. 1 Perſon s 124 20
verabſäumen, zur nachträglichen Anmeldung ſchleunigſt zu veran 2 Perſonen A A je 124 80

laſſen. 3 Perſonen e „ie 1258 40Es wird wiederholt darauf hingewieſen, daß von den aus 2 Perſonen e 326
wärts geborenen Militärpflichtigen unbedingt die Geburtsurkunde 1 Perſon 127 20
bezw. der Looſungsſchein vorzulegen und mit den Stammrollen
an mich einzureichen ſind ohne dieſe Papiere iſt die Eintragung
eines auswärts geborenen Militärpflichtigen unzuläſſig.

Die Leute ſind genau nach dem Alphabet, ohne Rückſicht

Ha re a. S., den 2. Januar 1895. 13417
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

V. Werder.
darauf, ob ſie fremd oder im Orte geboren ſind, ohne Zwiſchen
räume in die Stammrollen einzutragen Nachträge ſind ſtets in
die Stammrolle desjenigen Jahrganges aufzunehmen, zu welchem
die Nachzutragenden nach ihrem Lebensalter gehören.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß ſeit

Jm Uebrigen erwarte ich, daß die Stammrollen überall mit Veröffentlichung meiner Bekanntmachung vom 9. Okt. v. Js.
der größten Sorgfalt und Gewiſſenhaftigkeit den bekannten Vor
ſchriften gemäß aufgeſtellt, bezw. vervollſtändigt und ſpäteſtens
bis zum S. Februar 1895 an mich zurückgereicht werden.

weitere
13 Perſonen

in den Genufz der ihnen nach dem Geſetze vom 22. Juni 1889
Die an dieſem Tage nicht bei mir eingegangenen Stammrollen zuſtehenden Altersrente getreten ſind.
h auf Koſten der Säumigen durch expreſſe Boten abgeholt
werden.

Die den Stammrollen beigefügten Formulare zu Geburts

Von dieſen erhalten
3 Perſonen eine jährliche Altersrente von je 106 Mk. 80 Pf.
2regiſterAuszügen ſind ungeſäumt an die zuſtändigen Herren 1 en 40

Standesbeamten 4tzusebe 1 Perſon le i c 2O gabe e a. S., den 2. Januar 1895. per n 7 i 457
er Königliche Landrath des Saalkreiſes. 2 Perſonen je 163 20JNr. 17754. von Werder. 1344 1 Perſon 7 7 187 7 80

Bekanntmachung,
betreffend den Beginn der Schonzeit für Wachteln,

Haſen u. ſ. w.

Halle a. S., den 2. Januar 1895.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

von Werder.
Auf Grund des S 2 des Geſetzes über die Schonzeiten des

Wildes vom 26. Februar 1870 G. S. S. 98 wird für
den Umfang des Regierungsbezirks Merſeburg der Beginn
Schonzeit für Wachteln, Haſen, Auer, Birk- und Faſanenhennen,
ſowie Haſelwild hierdurch auf

den 20. Januar 1895

Bekanntmachung.
Die Kreiseingeſeſſenen werden hierdurch auf die im Stück 51

unter Nr. 1367 des Amts-Blatts der Königlichen Regierung zu
Merſeburg abgedruckte Bekanntmachung der Hauptverwaltung
der Staatsſchulden vom 5. Dezember er., betreffend die Ein

geht löſung der am 1. Januar 1895 fälligen ZinsſcheineJ.-Nr. 17680. Merſeburg, den 18. Dez 1894. [345 Preußiſcher Staatsſchulden, einſchließlich Kerjenigen von den
Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg. a die Hauptverwaltung der Staatsſchulden übergegangenen
gez. Graf zu Stolherg. gez. Mlingholz- Eiſenbahn-Anleihen, ſowie die Zahlung der Zinſen für die in



e r
r rS e r r n 7277Grosse Trier-Geld- Lotterie

110000 Loose mit 17265 auf 2 Ziehungen vertheilten Gewinnen und einer Prämie.
nauptiretfer: 300 000, 200000 ev, 500 000 Hark,

100 000, 50 000, 40 000, 30 000, 25 000, 15 000, 10 0009 ete. N.
I. Ziehung in Berlin am 14. u. 15. Febr. 1895.

Zu Planpreisen incl. Reichsstempel empfehle nnä versende [6934
Original-Loose Original Vollloose

ürr erst t m gültig ſü r beide Ziehnunugen gültigI /2 i U t. UW 35 25 17 60 740 Marke
Der Einsatz für die II. Cl. ist derselbe. Diese lreise sind die Einsatze für H. u, 2. Cl.

Berlin W. (Hotel Roval)Carl Heintze, Vnter den Linden 3.
Ges. Bestellungen erbitte ich mir äurch Postanwelsungz, aus deren

Goupon dio Bestellung und Alrosse deutlich zu eeohreiven ist.
Für Porti und die beiden Gewinn-Listen sind 50 Pf. beizufügen.
B. Ansſührliche Pläne versende gratis und franesv.

zu 17.60 8.850 4.40 2.20 NMaric.

r r 3
5 e me d e l n253 t S e eBeamtenſchule Lommatſch i. görigr. Sachſen

unt. ſtaatl. Aufſicht, Jnternat, bereitet junge Leute i. Alt. v. 14—-20 Jahr., auch
Militäranwärter für die verſchiedenen mittleren Beamtenlaufbannen (Poſt, Eiſen
bahn u. ſ. w.) u. f. d. Einj.Freiw.-Exam. billig u. gründlich vor. Erfolge bisher
ſehr gut. Auskunft koſtenfrei durch den Maginrat u. den Tir. W. kIohn.

Domaine Haynshurg bei ZDeitz.
Bedeutende Züchterei der großen weißen Yorkſhire-Naſſe offerirt beſtes Zucht-

material in jedem Alter der Raſſen
1 Monat alter Eber 30 Mark, Säue 25 Mark.

2 69 503 e e 75 70Sprungfähige Eber in großer Auswahl je nach Schwere,

Die Domainen- Verwaltung.
H. Lanterhach.

(24

2

das Staatsſchuldbuch eingetragenen Forderungen, beſonders auf
merkſam gemacht.

Halle a. S., den 5. Januar 1895.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J.Nr. 17559. von Werder.
ſen

[348

Nr. 2227 die Firma:

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Kaufmanns Arthur
Jaeuicke zu Halle a. S. Jnhabers
der nicht eingetragenen Firma: Halleſches
Fahrräder Depot iſt zur Abnahme
der Schlußrechnung des Verwalters, zur
Erhebung von Einwendungen gegen das
Schlußverzeichniß der bei der Vertheilung
zu berückſichtigenden Forderungen und
zur Beſchlutzfaſſung der Gläubiger über
die nicht verwerthbaren Vermögensſtücke
der Schlußtermin auf

den 25. Jannar 1895,
Vorm. 11 Uhr

vor dem Königlichen Amisgerichte hier
ſelbſt, Kleine Steinſtraß- 7, Zimmer r.

z 31, beſtimmt.
Halle a,S., den 3. Januar 1895.

Große, Secretair,
Gerichtsſchreibver des Königl. Amts

gerichts, Abth. VII.

Handelsregiſter
des Kö.iglichen Amtosgerichts

zu Ha e a S.
Zufolge Verfügung vom heutigen Tage
ſt z unſerem „Firmenregiſter unler

E. J. Pietſchmann
zu Halle a. S. und als deren Fnhaber
der Kaufmann Emannel Joſep Pietſch
mann zu Halle a. S. eingetragen worden.

Gelöſcht iſt Firmenregiſter Nr. 1975
die Firma

Friedrich-Drogerie
T. Toepmann.

Halle a. S., den 2. Januar 1895.
Königl. Amtsgericht, bih.

Konkursverfahren
Jn dem Konlursverfahren über das

Vermögen des Möbelhändlers Paul
Graeger zu Halle a/S. iſt zur Abnahme
der Schlußrechnung des Verwalters, zur
Erhebung von Einwendungen gegen das
Schlußverzeichniß der bei der Vertheilung
zu berückſichtigenden F. rderungen und
zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger über
de nicht verwerthbaren Vermögensſtücke
der Schlußtermin auf

den 23. Januar 1895
Mittags 12 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
Nr. 31, beſtimmt.

Halle a/S., den 31. Dezember 1894.
Große, Secretair,

Gerichtsſchreiber des Königl. Amts
gerichts, Abtheilung VII.

Konkursverfahren
Das Konkursverfahren über das Ver

mögen des Tiſchlermeiſters Wilhelm
Grote zu Halle a/S. wird nach erſolgter
Abhaltung des Schlußtermins hierdurch
aufgehoben.

Halle a/S., den 31. Dezember 1894.
Königl. Amtsgericht, Abth. VII.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. S.
Zufolge Verfügung vom heutigen

Tage iſt in unſerem Firmenre iſter das
Erlöſchen der unter Rre 2077 vermerkten
Firma

E. F. Werner
zu Halle a. S. eingetragen worden.

Halle a S., den 31 Dezember 1894.
Ka! Amtsgericht Rbtherix eng VII.

Bekanntmarhung.
Nachdem in Löbnitz a. d. Linde ſelbſt die Maul und Klauen-

r gusgeorochen iſt, bleiben die unterm 21.
mir erlaſſenen Sperr 2c. Maßre eln bis zum 17. d. its. in Kraft.

Dezember 1894 von

Halle a. S., den 2. Januar 1895.
Der Konigliche Laudrath des Saaltreiſes.

von Werder. (319Bekanntmachung.
Jm Dezember 1894 ſind folgende Gemeindebegmten-

wahlen im Saalkreiſe vorgenommen und von mir bentäligt.

a) Zum Gemeindevorſteher Schie
Rittergutspächter Kerſten in Zſcherben.

Zum Schöppen:
Gutsbeſitzer Albert Taatz in Nietleben.

e) Zum ſtellvertretenden Schöppen:
Maurer Otto Föllner in Sieglitz.

Halle a. S., den 5. Jannar 1895.
Der Königliche Landrath des San rreiſes. 9

J.Nr. 17753. on Werder. 349
Bekanntmachung.

Deachdem der Auebruch der Maul und Klauenſeuche in
Brachſtedt feſtgeſtellt worden iſt, ordne ich hiermit fur die Ort
ſchaften Brachſtedt, Wurp und Hohen Folgendes an:

1. Die Abhaltung aller Vieh und Pferdemär.te, owie der Auf
trieb von Vieh auf die Wochenmärkte iſt unterſggt.

2. Das Treiben von Rindvieh Schweinen und Schafen außer
halb der Fe. markgrenze iſt verboten d. h. es dürfen dieſe
Thiere weder innerhalb des obenbenannten Bezirks von einer
Feldmark in die andere noch aus demſelben hinaus oder in
denſelben hinein oder durch den elben hindurch zur Weide
oder zu einem andern Zwecke getrieben werden dagegen
iſt die freie Venutzung von Zugvieh jeder Art geſtattet.
Die Verladung von Rindvieh Schweinen und Schafen auf
den im obengenannten Bezirke belegenen Eiſenvahnſiationen
iſt verboten. Dieſe Beſtimmungen bleiben bis zum
17. ds. Mts. in Kraft. 157Halle a. S., den 2. Januar 1895.

b)

fertig

Nr. 4417 i

Bekanntmachung.
nmiani
für den aus den Ortſchaften Kirchedlau,
Mitteledlau. Shlettau, Harſena,

unebenden

an iteng
füun den
Mötzlich, Obermaſchwitz, Untermaſchwitz

in Golbihh,

ſtehenden Bezirk Trotha der Lieutenant a. D.
in Trotha,

aus den Ortſchaften Trotha Tornau,

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß zum

Sieglitz, Hohenedlau,
Holbitz

Bezirk Edlau der Gutobeſitzer Reinhold
und Dornitz be

Seeben,
und Braſchwitz be-

Frenzel
für den aus den Ortſ haften Hohenthurm mit Rittergut, Ro
ſenfeld, Peißen, Nahatz, Stichelsdor und Zöberizz veſtehenden
Dezir Hohe thurm der Gutspächter Eugen Dunzoelt
in Roſenfeld

gewählt und verpflichtet worden ſind.
Halle a. S., den 28. Dezember 18941.

Der Konigliche Landrath des Saaltreiſes.
l Ang. v. Werder.

ung von

Den Herren Amts u. Gemeinde-Vorſtehern,
Standesbeamten re. empfehlen wir uns zur An-

Sormularen aller Art
bei ſauberſter, ſchnellſter Ausführung und billigſter
Berechnung.

Buchdruckerei der „Hallesohen Zeitung.
Der Königliche Landrath des Saaltreiſes.

von Werder.

Bekanntmachung.
Hierdurch bringe ich zur öffentlichen Kenntniß daß bei Be

rechnung des der Veranlagung zur Staats Einkomm nſteuer zu
Grunde zu legenden Einkommens namentlich auch in den Steuer-
erklärungen für 1895/96 die Grund-, Gebäunde-, Gewerbe und
Betriebsſtener, ſowie dirette Bergwerks Abg. ben fortan nicht
mehr in Abzug gebracht werden dürfen da dieſe Steuern vom
1. April 1895 ab der Staatskaſſe gegenüber außer Hebung treten.

Halle a. S., den 3. Januar 1895.
Der Vorſitzende

der Einkommenſteuer Veranlagungs kommiſſion
für den Saaltreis.

Königliche Landrath
v. Werder.

Nr. 17752.

[137

Geſinde- Dienſtbücher,

Alters n. Anvaliditäts-VPerſidhe-
rungs-Aufrechnungs-Bücher,

An und Abmeldungen,
Ortsſfatute für Anlegung von Plätzen etc.

hält ſtets vorräthig und empfiehlt

Biachdrachkeret
der „Halleschen Leitung“.

Bei Bedarf von Drucksachen wende man sich an die

Buch- und Kunstdruckerei ler „Halleschen Zeitung“,

Leipzigerstrasse 87.

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeerrerreeeeee

Handelsregiſter
Hes Königlichen Amtégerichts

zu Halic a. S.
Der Fabrikbeſitzer Karl Ehrenberg

zu Halle a/S. hat für ſeine unter Nr.
1405 unſeres Firmen Regiſters einge-
tragene irma:

Haring, Ehrenberg Comp.
zu Halle a. S. dem Kaufmann Heinrich
Taeger zu Halle a. S. Prokura er
iheili und iſt dies unter Nr. 533 unſeres
Prokurenregiſters eingetragen worden.

Halle a. S., den 29. Dezeinber 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Nahrhaſter als Fleiſch.
J. Sehr leicht verdaulich.

Ca. I Hiweiss-Albumin-flZehzl
enthalten Hr. med. Disqgué's
Albumin-Kraftſupprumehl u. ver-
beſſertes Schrotbrot, nahrhafteſte
u. leichtverdaulichſte Speiſe f. Schwache,
Magen- u. Zuckerkranke, vorzüglich bei
trägerVerdauung u. Stuhlverſtopfung.

Obige, nach den Anweiſungen des
Herrn Dr. wed. Disqné, Kr isarzt
a. D. und jetziger Chefarzt der von
Zimmermann'ſchen Stiftung, Natur-
heilanſtalt zu Chemnitz, hergeſtellten
vorzüglichen Nährmittel nebſt Ana-
iyſen ſind zu beziehen und werden
fabrizirt von (277Gustav Schimpf

Groſze Ulrichſtraße 53.

Laurentinsſtr. 2
Parterre, beſt. a. 3 St., 2 K., Speſſek.

J u. reichl. Zub. z. 1. April z. verm. (52

Suche dauernde Jnuſpetktorſteile
(verheir.) I. Juläus, Arter

Für einen jungen beſtempfohlenen
Oekonomie Verwalter wird möglichſt
bald Stellung geſucht. Orerten unter
p. G. 393 wereen poſtlagernd Naune
burg a. S. erbe en. 1325
Jnſ Verwalter, Hof-Aufſeher,Juſpektoren, Hofmeiſter, Gärtner,
Feldhüter, Kutſcher, Schäfer, Schmiede u.
Stellmacher für Rittergüter ſuchen Stell
ung. Je Jüngere Verwalter, am lieb-
ſten Oelonomenſöhne, Brenner, Volontäre,
Oekonomielehrlinge, led. Gärtner, led.
Kutſcher, Knechte, Ober u. Stallſchweizer,
Ochſen- und Kuhfütterer finden gute
Stellung durch das 342
Kand wirthſchaftliche Heamten-Burrau

von Friedrich Grosse,
Halle a. S., Leipzigerſtraße 71, F.
A Vermittelung für Herrſchaf en

koſtenfrei. D. O.
lainſell-Geſtuj.

Suche zum 15. März oder 1. April eine
zuverläſſige, in Molterei- und ed r
viey ucht erfahrene, mit guten Zeug
niſſen verſehene Mamſell. Zeugni -As-
ſchriften und Gehalts- Anſprüche bitte ein

zuſenden. 1295Voigtftedt. Frau L. UInausskneugias.

Sucye per l. pril a. e. eine tüchtige
Matnſen, die in der Milchwirthſchaft und
Küche erfahren itt. (29

Eckartsberga
Marie Treffr.

In einer freund ich gelegenen Förſterei
am Harz, nahe einer Kreisſtadt, finden
wieder zum Frühjar 2 junge Mädchen
zur Eriernung des Haushaltes lieb volle
(ufnahme. Penſionspreis 35) Mk. pro
Jahr. Nähere Auskunft ertheilt Frau
Starke, am irchthor 27. (356

Haus u. Küchenmädchen ſuchen aufs
Land Stellung durch Frau M. Wantz
loben, Spiegelſtraße 1. 1334

chen w. f. l. März zu mieth. geſ. Mit Buch
z. meld. Sternſte. 10, I bei Frau Vehr.

Herrſchaftliche Wohnung

(4 oder 5 Zimmer nebſt Zubehör),
wenn möglich Badezimmer, parterre
oder I. Etage, per l. April er. zu
miethen geſucht. Garten oder Garten
benutzung erwünſcht. Offerten unter
I. 33 an die „vHalleſche Zeitung“
erbeten.

GHerrſtaftl. Bel-tage
p. 1. April zu vermiethen. Preis

x 1000 Auskunft (234x Marienſtraße 20, part.
Charlottenſtraße 20

ſt die 2. Etage, 5 Stuben, Küche und
Zubehör für 700 A. zum 1. April 1895
zu vermiethen. Garten am Hauſe. [20

Moltkeſtraße 1
(Victoriaplatz) iſt eine Wohnung, beſtehend
aus 2 St., Kamm., Küche u. Zub. ſof. od.
ſpät. zu vermiethen.

Königſtraße 14 iſt die I. Etage ſo
fort od. ſät. zu verm. Preis 170 Thlr.

Zum 1. Juli eine Wohnung geſucht
von 7—8 Zimmern u. ſ. w. part. oder
1 Tr. möglichſt mit Gärtchen, nicht zu
weit vom Waiſenhauſe entfernt. Aner
bietungen mit Preisangabe im „Rothen
RNoſßz“ abzugeben. (323

Fär den Inſeratentheil verantwortlich: A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87.

E. ordnun. s iebend. fleißig. Dienſtmäd
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